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Mc Maske der GemeiimühigKeit.
Mail kann überzeugt sein, daß ein Unternehmen

sich besonders dann aufdringlich als gemein-
n li tz i g bezeichnet,, wenn scine Hintermänner daraus

«inen eigenen Nutzen zi'ehcn wollen. Nicht

anders verhält cs sich mit der „Gemeiitnüßigeu kauf¬

männischen Stellcnvermittelnng siir Deutschland".

Jn dcr gegenwärtigen Kricgszeit hat sich mehr nnd

mehr die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß auch

für Handlungsgehilfen die E r r i ch t n n g ö f s c n t -

l i ch - r e ch t I i ch e r S t c l l e N v e r ni i t t e l n n g e n

wünschenswert und notwcndig ist., Tiejenigen Hand-

lilngSgehllfenvercine, dic bisher ihrc mehr odcr

minder leistungsfähige Stellenvermittelnng als Lock -

und WerbcntittcI für die Mitgliedergewinniliig

benutzt haben, wollen das auch fiir die Zukunft tun.

Das ist ein Grund, weswegen sie die öffentlich-

rechtlichen Stellenvermittelungen fiir kaufmännische

Angestellte mit allen Mitteln bekämpfen.

Diesc Gegner dcs öffentlich-rechtlichen Arbeits¬

nachweises pflegten die Behauptung aufzustellen, daß

die Stellenvermittelung der Handlungsgehilfen nicht

örtlich durchführbar sei, sondern durch eine Organi¬

sation crsolgen müsse, die iibcr das ganze

Reich gegliedert sei. Dem stand aber entgegen, dnß

«gerade zahlreich« kaiifnmnnischc Vereine, deren

Wirkungskreis nnr auf einzelne Orte be¬

schränkt, ist, sich mit der Stellenvermittelnng be¬

sassen. Um diesen Widerspruch zn beseitigen, haben

16 solcher kaufmännischen Lokalvereine nnd der Ver¬

band Dcntschcr Haudluiigsgehilfen zu Lcipzig ihre

Stellenvermittelnng „verschmolzen". Sie geben so¬

wohl sür Mitglicder als anch fiir Nichtmitglieder eine

gemeinsame Stellcn ! iste heraus, die znm

Preise von 1,00 Mk. sür je zehn aufeiuaiider folgende
Nummern zu beziehen ist. Iir diesen Listen werden

diejenigen Stellen aufgenommen, die ihnen von Ge¬

schäftsinhabern oder durch andere Personen angegeben
werden. Es handelt sich also nicht etwa nur nm direkt«

Besctzungsaufträgc durch die Geschäftsinhaber, sondern

auch um die Mitteilung von angeblich offenen Stellen,

bei denen der betreffende Geschäftsinhaber gar nicht
daran denkt, sie dnrch die „gemeinnützige Stellen¬

vermittelung" zil besetzen, sondern sie durch Zeitungs¬

anzeige oder anf andere Weise besetzt nnd in den

ineisten Fällen anch schon besetzt hat, ehe die „gemein¬

nützige Stelleuliste" überhaupt erscheint.
Die Tätigkeit der „Gemeinnützigen kaufmänni¬

schen Stelleiwermittelnng siir Deutschland" wickelt sich

wic solgt ab. Dcr Handlnngsgchilfc, der eine Stelle

sucht, erblickt in der Stellenlistc z. B. solgende An¬

gaben:
Buchh,, Spedition, Schwaben, sof.

Buchh., Kolonial»,,, Purzellau, Baden, bald.

Wuchh,, Möbelindustrie, Baden, bald.

Buchls., f. amerikanische Buchf., Korrcsp., Tuchc, Manuf.,

Aussteuer, Konf., Württcmbcrg, 1440/1ö80, sof.

Buchls., Elcktrotcchu. Justallat., Hcsscu, gesetzten Alters,

1800/210«, 1. 7.

Buchh., Disponent, Spedition,. Hcsscu, Geschäftsführer
vertreten, bald.

Buchh,, Kolouialw., Pfalz, 1. 7,

Buchh., Korres'p., Getreide, Unterfrankcn, mögl. Br.

kenn., sof.
Buchh., Wollw.-Großhandlg.. Baden, Bcw. aus dcr

Tcxtil-, Kurz- oder Manuf,-Br. bald.

Buchh,, Wcinhdlg,, Hessen, amcrikcm. Buchf., Abschl,,
Sprachkcnutn,, mögl. Br. kenn., sof.

Er wendet sich nun nuter Beifügung von Rück¬

porto an einen der angeschlossenen kaufmännischen
Vereine und läßt sich die Adressen der bctrcffenden

Firmen angeben. Es werden ihm jedoch nicht mehr

als fünf solcher Adressen auf einmal mitgeteilt. Nnn

cntwickelt stch, da sich natiirlich anch andere Stellung-

snchende darnm bemühen, cin hcftigcs Wcttschrciben.

Zahlreiche Bezieher dieser Stellenliste schreiben gleich¬

zeitig aii dic betreffenden Firmen. Eine Menge Zeit,

Mühe nnd Porto wird glcichzcitig von cincr ganzen

Reihe von Handlungsgchilfen ausgcwendct, um eine

Stelle zn erlangen, die vielleicht inzwischen längst be¬

setzt ist. Das soll nlso das Ideal einer

kaufmännischen Stellenvermittelung

sein!
Nun beachte man aber, wie nichtssagend die An¬

gabcn in dcr Stcllculiste sind, die den Anlaß sür dic

Bewerbungsschreiben bilden. Da heißt es:

Buchh., Spedition, Schwaben sof.

Wie alt soll der Bewerber seilt? Wieviel will der

Geschäftsinhaber zahlen? Handelt cs sich nm cine

größere odcr kleinere Stadt? Diese Angaben schien

vollständig, nnd doch pochen gerade die Gründer dcr

„Gemeinnützigen kaufmännischen Stellenvermittelung"

daraus, daß der Arbeitsnachweis für Handlungs¬

gehilfen individuell geschehen müsse. Das wollen

wir nicht leugnen, aber dicse Sorte Stellenvermitte¬

lung ist nichts weniger als individuell.

Ans allem ergibt sich, daß die „Gemeinnützige

kaufmännische Stellenvermittelnng sür Deutschland"

den Interessen dcr Haiidlungsgehilseil durchaus

nicht dienlich ist. Sie bezweckt, die Ein¬

führnng öffentlich-rechtlicher Stellen-

v e r Mittel u ngen znm
° Sch s.H e-n d e r

Handlnngsgehilfen zn hintertreiben,
nm den an ihr beteiligten Verbänden als Lock- nnd

Werbemittel zn dienen. Wir miissen daher nach

Kräften darauf hinarbeiten, daß öffentlich-rechtliche

Stellenvermittelungen von den Gemeinden sobald als

möglich geschaffen werden. Die Vermittelung kauf¬

männischer Arbeitskräste geschieht ja hauptsächlich

am Ortc, sowcit abcr cine Verinittelniig nach

auswärts angebracht ist, können die lokalen

Stellenverinittelnngen der Gemeinden besser Hand
in Hand arbeiten, als es die „Gemeinnützige kanf¬

männische Stellenvermittelung" tut.

Die Fürsorge für Kriegsinvalidk.
Je länger der Krieg dauert, nin so dringlicher

wird die Frage der Kriegsbeschädigtenfiirsorgc. Die

Bchördcn sind am Werke, die Einrichtungen zn

schaffen, diirch die den Kriegsinvaliden ihre Arbeits¬

kraft so weit als irgend möglich zurückgegeben und

die Eingliederung in den wirtschaftlichen Arbcits-

prozcß erleichtert und vermittelt werden soll. Sie

ziehen die Aerzte, die Wohltätigkeitsorganisationen
(insbesondere das Rote Kreuz), die öffentlich-recht¬
lichen Interessenvertretungen des Unternehmertums,
die öffentlichen Arbeitsnachweise zur Hilfe und Mit¬

wirkung heran. Es ist jedoch unbedingt
notwendig, daß auch Vertreter der

Arbeitnehmer sich überall iin Reiche
aktiv an den Arbeiten der Kriegs¬
beschädigte n f ü r s o r g e beteiligen. Der

größte Teil der Kricgsinvaliden besteht ans wirt¬

schaftlich Unselbständigen: sie können verlangen, daß
bei der Gestaltung ihres kiinstigeil Schicksals Männer

mitwirken, deren Standcsinteressen den ihrcn gleich-
geartet find. Aber anch im Interesse der

gesunden Arbeitnehmer i st solche Teil¬

nahme unentbehrlich; denn die Gefahr

licgt nicht fcril, daß ohne energische
G c g e n e i n f I ii s s e die Eingliederung
dcr Invaliden in die Betriebe unter

Bedingnngen crfolgt, die die Ent¬

lohnung und Lebenshaltung der

übrigen Arbeitnehmer ungünstig, be¬

einflussen.
Die Arbeitsgemeinschaft für das

einheitliche A n g e st e l l t e n r e ch t hat be¬

schlossen, die Vertretung bei dcr KriegSbeschädigten-
fiirsorge cinheitlich zu organisicrcn nnd dnrchzu-

siihrc». Die Ortsgruppen der aiigcscblosscncn Ver¬

bände treten zusammen nnd wählen je zivei Ver¬

trauensmänner, die den örtlichen Fürsorgcstcllcn ibrc

Mitarbeit zur Verfügiing stcllc», nnd i» Fragc», dic

»»dcrc als dcii cigcncn Berns bctrcffcn, mit dcii zu-

ständige» Angestelltenorganisationen i» cngcr Fiibliiiig
bleibeii. E s ni nß vcrl a n gt wcrden. daß
die gewählte n A n g c st c l l t c » ve r t r c t c r

ii b c r a I l i » die örtli ch e » A n s f cl, ii ffc ,

Bciräte nfw. dcr Kricgsinvaliden-
f ii r f o r g e anf g c n o in in en werde n.

lliii die Ortsgruppen nnd ihre Mitglicdcr in diesc

Aufgabc cinznfiihren, sei Zicl nnd Organisation, so-
weit lcbtere bisher seststebt, kurz dargestellt.

Zicl dcr Äricgsinvnlidcufürsorgc ist dic mög¬

lichst vollständige Wicdcrhcrstclliing der Arbeits¬

fähigkeit des Kriegsbeschädigten (soweit irgend
tnnlich fiir seinen alten, nnr weil» unvermeidlich,
siir eineil neuen Berns) niid die Vermittelung
dauernder, inhaltlich nnd in ihrcm mntericllcn

Ertrag scincr sriihcrcn sozialc» Stcllnng mög

liehst ciltsprcchcndcn Tätigkeit. Tcr crstc Tcil dcs

Ziclcs wird crrcicht dnrch Hcilnng, Bcriifsbcratiing
und Bcriifsansbildnng: dcr zweite dnrch den Bedürf¬

nissen der Kricgsinvalidc» besonders angepaßte Ar¬

beits- nnd Stelleilvermitteliing.

Für die Heilung und Anpassung an den er¬

littenen Schaden stehen eine Anzahl medizinischer nnd

orthopädischer Mittel voii großer Wirksamkeit zur

Verfügung. Eine Uebersicht gibt dic kleine Schrift
von Professor Dr. Konrad Biefcilski, dic bei Leopold

Voß, Leipzig lind 'Hambnrg, erschienen ist und znm

Preise vo» Ps. bezogen werden kann. Die Heil¬
behandlung ist ausschließlich Sache der Militär¬

verwaltung, die auch fiir die Lieferung künstlicher Er¬

satzglieder zn sorgen hat.

Noch während dcr Heilbehandlung soll die Be-

rnföbcratung einsetzen. Zweck der Berufsberatung
ist nach dem preußischen miuisteriellcir Runderlaß
übcr die Kricgsbcschädigtcnfiirforge (deil wir an an¬

derer Stelle der vorliegenden Zcitnng teilweise ab¬

drucken), den Kranken seelisch aufzurichten, zu zn-

vcrsichtlicher Beiirteilling seiner Zukunft zn ver¬

anlassen nnd „ihm tunlichst srüh die Möglichkeiten
darzulegen, welche sich ungeachtet seiner körperlichen
Schädigung fiir die spätere Ausübung eines Berufes

eröffnen". Dabei ist natiirlich ans individuelle Ver¬

hältnisse-nnd Wünsche weitgehende Rücksicht zu nehmen
nnd init ärztlichen Sachverständigen dauernd Fühlung

zu halten. Znr Berufsberatung gehört eine gewisfc
Lebenserfahrung und ein ruhiges, gewinnendes,
liebenswürdiges Wesen, Der obenerwähnte Rnnd-

erlnß nimmt als Bernfsbernter in Aussicht: Leiter

uud Lehrer a» Fach- und Fortbildungsschulen, Gc-

werbeaufsichtsbeamte, Eigentümer und Beamte indu¬

strieller Betriebe, Handwerksmeister. Es ist nus den

einleitend angeführten Gesichtspunkten heraus drin¬

gend nötig, daß die organisierten An¬

gestellten in dcn Reihen der Berufs¬

berater vertreten sind; die Orts-

g rnppcn werdcn da r anf i h r Augen¬
merk zn richt eil haben.

Eine gewisse Ausbildung zwecks Ueberwindung
dcr erlittenen körperlichen Schäden findet noch wäh¬

rend der Heilbehaiidluiig iu den Lazaretten stntt. Zum
Tcil ist dicsc Ausbildung schon Bcrnfsausbildniig

(Lehrwerkstätten gibt es in einer Anzahl von Laza¬

retten). Eine eigentliche griiiidliche Spezialfach-

ausbilduug fiir diejenige», die ihrc» Bcruf oder ihre

Tätigkeit ändern miissen, kann in dcr Rcgcl natur¬

gemäß erst »nch Abscbliiß der Heilbehandlung erfolgen.
Ter preußische Runderlaß will dicse Spezialansbil-

duilg in dic gewerblichen Fachschulen (natiirlich in ge¬

sonderten Änrsen) und i» die Werkstätten der Krüppel-
Vereine verlegen: onch die „private" Lehre bci zu¬

verlässigen und gccignctcn Meistern zicht cr iit Bc-

tracht. In Baden ist die Errichtung eigener Berufs¬

schulen sür die Kricgsinvaliden geplant, die aller¬

dings, sowcit möglich, die Lebrkräfte und Lehrmittel
der "bestehenden Fachschnlcn bciinbc» sollcn.

Bei dcr A r b e i t s v e r m i t t e l n n g mnß

nnter alleil Umstände» die Gefahr der

Zersplitterung der Kräfte vermieden

werd c ii. Jn Baden besteht in jeder Amtsstadt ein
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Bczirksarbcitsnachwcis fiir Kricgsinvalidc nnd in

Karlsruhe cine Zcntralvcrmittclnngsstelle (Badischcr
Landesarbeitsnnchweis fiir Kricgsinvalidc), die nnch
einen „Stcllenanzeigcr fiir Kricgsinvalidc" heraus-

gibt. Jeder Arbeitsnachweis verfügt iibcr eine An¬

zahl Vcrtrancnspersone», die den persönlichen Zu-
faniinenhang mit Unternehmern uud Invaliden her¬

stellen. Unter ihnen dürfe» die Angestellten nicht
schien. Anf dcm Prinzip dcr Ocffcntlichkcit nnd dcr

ansglcickcndc» Znsammcnfassnng folltc dcr Arbeits¬

nachweis fiir Kricgsiiwalidc überall aufgebaut wcrden.

Zwischen Fiirsorgebebörde nnd Arbeitsnachweis musz

natürlich dcr cngstc Zusammenhang anfrechtcrhalten
werdcn,

Tie öffentliche Organisation dcr Kricgs-
beschädigtensürsorge ist in P rcnßen so dnrchgesührt,
dasz jede Provinz cincn geschlossencn Fiirsorgebczirt
darstellt. Tic Errichtung cincr Landeszcutralc schcint
nicht bcabsicbtigt zn sein, sondern nur dic cincr

„frcicn Kommission" im Miniftcrinm dcs Jnncrn.
Tie Führung in dcn Provinzialorganisationcn haben
die leitenden Kommunal- nnd Staatsbcbördc»: znr

Mitwirkung bcrufcu sind nach dcm ministcricllcn
Rundcrlafz die Generalkommandos, die gesetzlichen
Vertretungen von Handel, Industrie, Handwerk nnd

Landwirtschaft, dic Organc dcr Arbcitcr- und An-

gestclltenvcrsichcrnng sowic dcr nicbt gcwcrbsmäfzigcn
Arbcitsvermittclung, dic Aerztckammcrn. Zic findcii
ihrcn Platz in Proviiizialaiisschiisfc» odcr -bciriitcn,

Auch dic Arbcitcr- und Angestclltcnorganisationcn
sollen binzngczogc» ivcrdc»: doch geht ans dcm

Erlaß, dcr dic Wichtigkeit ibrcr Mit¬

arbeit betont, nicht hcrvor, ob ihnen

der glcichc Einfluß cin geräumt wcr¬

den soll, wic dcn c r w ä hntcn Beb ö r d c n

und g c s c iz l i ch c >t I n t c r c s scnvertrct n n -

g e n, A »scheinend ist dieS lcider nicht
der Fall,

Ter örtlichc Ausbau dcr Organisation ist in

Preußen so gedacht, daß „die einzelnen Stadt¬

nno Landkreise Unterausschüsse einsetzen, dic in

ständiger Fühlung mit der Provinzialinstanz nnd mit

dcr von dicscr siir crfordcrlicb crachtcten Selbständig¬
keit oder Abbängigkeit die lokale Fürsorgearbeit ver¬

richten". Im K ö nigrci ch Z a ch s e n ist amtlichcr-
scits cinc Ztiftnng „Hciinatdank" gcgründct wordcn,
d>er sich iit örtlichc Zwcigvcrcine gliedern soll. In
Baden nnterstcbt die Leitung der Fürsorgetätigkcit
dem Ministcrinm dcs Jnncrn, Zcntralstcllc ist cin

Landcsansschnß in Karlsrnbc. Ticscr Landcsansschnß
besteht ans vicr Mitglicdcrn (Vertreter des Rotcn

Kreuzes, des Badischen Fiirsorgevcrcins sür bildnngs-
sähige Krüppel, des Ministerinms des Innern, des

Sanitätsamtes des XI>', Armeekorps). Im Beirat

(35 Mitglicder) haben. Gcwcrkschaftsvcrtretcr aller

drei Richtnngen je einen Zitz: eine Vertretung der

organisierten Angcstclltcn ist vorderhand noch nicht

vorgeschcn. Tie Bezirks- und Ortsausschüsse sind
meist den Ortsausschüsse'» des Rotcn Kreuzcs an-

geschlosic»,
Ucberall iniisscn sicb die örtlichcn

Orga » iiati o » c » dcr d e r Arbcits-

g c i» c i ii i ch oft f ii r da s c i n li c i t l i ch c A it -

g c st c l l t c n r ccbt a n g c f ch l o s s c » c » Ver -

b ä » d c » a cli g c i» e i » s a i» c r V c r st ä » d i -

g u ug u m c i ,i c cnt s v r c ch c n d c V c r t r c t,n n g

i it dcn Ort s a » s s ch ü s s e n n a ch d r ii ck l i ch st
b c m ii b e n, Tas crsordcrt auch nntcr andcrcm das

oft uttangcbrachtc Anftrctc» »nd dic Haltung dcr Vcr¬
trctcr dcr ältcrcn, rcaktionären Angcftclltcuvcrbändc,

übcr dic Kricgsinvalidensürsurgc,
dcr in dcr „Norddeutschcu Allgcmciucu Zcituug"
vom 15. Juni veröffentlicht und iin „Correfpondenz-
blatt der Generalkomi,lissio» der Gewerkfchaften"
vom 2li. Jnni nachgedruckt worden ist, lautet in den

ersten Teilen:

l.

Im Interesse einer crsolgrcichc» Arbeit auf dcm Gc¬

bictc der Fürsorge für dic Kricgsinvaliden crschcint iu

räumlich nicht zn groß gcwnblten Bezirken, cinc dauernde

Zusammenfassung nllcr staatlichen nnd sreien Kräste er-

nninscht, dic für dic Lösung der Anfgnvc in Betracht kom¬

me» nnd sich zur ivütnrbcit zur Bcrfügnng stcllcn, Als

Bezirk cmpficblt sich dic Provinz,
Ten in dcn cinzclncn Provinzcn bishcr entstcindcncn

Organisntioncn iit gcmeinsnm, dnß iic uutcr dcm

f ü l) r c u d c u Einfl u ß der e r ft c u st n a t l i ch c n

und kommunalen Bcnmtcu stchcn, Sowohl
dort, ivo dic Fürsorgc für dic Kricgsinvnlidcu auf dcn

Proviuzinlvcrvcind nls solchcn nbcrnoniincn ist, ivns außer
iu dcr Provinz Brnndcnburg bishcr in dcn Provinzcn
Wcstprcnßcn. Zchlcsivig-Holstciu nnd der Rhciuproviuz
dcr Fnll ist, nls auch nndcrorts, ivo sich ciue freiere Or-

gcinisntion gebildet bnt, ist außerdem cntschcidcndcr Wert

darauf zn Icgcn, dnß anch n n d c r c B c h ö r d c »

V c reine, V c r b ä n d c z n r g cmei n s n m c n '.'l r ^

bcit hernugciog c n iv c r d e ».

linier dcn znr Äiilivirtnng bcrnfcncn Bchördcn scicn

hicr vor nllc,,, dic l^.niernltommandos gcnnnnt, dic durch

Heinrich Borth
geboren nm 2(i. Fcbruar 1891, Verbandsmitglied feit
Fcbrnar IM) in Dresden, gefalleil am 12, Jnni bei

einem ^turiiiangriff bei Windan.

Hermann Förster
geboren am 31. August 1872, Verbandsmitglied seit
Dezember 1913 in Berlin, in Belgien gefallen.

Erwin Goßlau
geboren am 2ö. Mai 189V, Verbandsmitglied scit No¬

vcmbcr IM in Bcrlin, im Osten gcfallcn.

Alfred Holthaufen
gcborcn ain Iö. Novcmbcr 1887, Verbandsmitglied
scit April 19)0 in Elbcrfcld, gefallen am 23. Mai im

Wcstcn.

Fritz Kemper
gcborcn am I I. Angnst 1893, Vcrbandsmitglicd scit
Anglist 1911 in Vclbcrt, gefallen.

Leo Ofsowski
geboren mit 23. Mai 1889, Verbandsmitglied feit Juli
1999 in Berlin, nm 27. Mai i» Gnlizien gefallen.

Max Riesenbeck
geboren am 22. Mai 1893, Verbandsmitglied feit De¬

zember 1912 in Berlin, am 25. Mai in Frankreich ge¬

fallen.

Julius Schimke
geboren am 2. Oktober 1891, Verbandsmitglied seit
Jannar 1912 in Berlin, starb am 18. Mai im Lazarett

zn Hannover infolge seiner bei S)pern erhaltenen
Wunden.

Ehre ihrcm Andenken?

meinen, des Kriegsministers, Erlaß vom 11. März d. I,
— !14S. 8. IS E 8 — crsucht wordcn sind, diesc Angelegen¬
heit niit «llcu ihnen zu Gebote stchcndcn Mittcln zu

fördern. Tie Gencralkommandos ivcrdcu dadurch, daß sie

fortlaufend über die gctroffencn Maßnähmen und übcr

ihre Erfolge unterrichtet wcrdcn, in die Lage versetzt, die

Chefärzte dcr Laznrcttc, dic Ersatztruppcntcilc nnd die

BczirkskommnndoS mit dcn notweiidigcn Wcisuiigcn für

ihre Mitwirkung zil vcrfchcn. Wir legen ferner Wert dar¬

auf, daß die Negiernngsprästdeiitcn sich mit dcr Tätigkeit
dcr Fürsorgeausschüsse iu daucrndcr Fühlung hallen,

Ncbcn dic B c hörd c n trctcn nls notwcndigc

Teilnehmer an dcr Fürsorgenrbcit dic gcsctzlichcn Bcr-

trctungcn von Handel, Industrie, Handwerk und Lcnid-

ivirtschafr, dic O r g n n c dcr A rb c i t c r- und A u-

g c st e l l t c u u c r s i ch c r n n g s owic dc r n icht g e-

>v c r b s m n ß i g c n A r b c itsvcrmittel n u g. 'Auch

Vcrtrctcr der ','lerzteschnft l Acrztcknmmer) sind zur Mit¬

arbeit bcrusc»,

Ans dic fo gclennzcianictcn Vornussctziingcu cincr

wirtsnnicn ürgnnisation ist in dcr Provinz Brnndcn-

b ll r g Rücksicht gcliomincn, wo znr llntcrstütznng und Be¬

ratung Lnudcsdircttors ciu Bcirat ,'Brnndcnburgcr
Laudesvcirat für Kricgsveichädigleufürsorge) derusc»

ivird, dem unch Bcdarf Vertreter nus dc» gciiauuicu

Kreisen angehören sollcn. In dcr Rhciuproviuz
tritt dem Landeshauptmann ci» entsprechend zusammcn-

gesctztcr Tätigtcitsnusschuß zur Scite, Iu Westfalen,
ivo nvwcichcud vou dcu bcidcn vorgenannte» Provinzcn
dic Fürsorgc nnf dcn Provinzinlvcrband als solchcn noch

nicht übernommen ist, ruht dic Tätigkeit bci dcm Ausschuß

für dic Kriegsbeschädigtenfürsorge in dcr Provinz Wcst-

falc», der bei ähnlicher Zusaiiiiucusctzuug unter dcr

Leitung dcs Landeshauptmanns stcht.

Für dic Fragc, ivic dcr zur Uebernahme, dcr Arbcit

nns diesem Gebictc bcrnfcnc Ansschnß zusammciigesclst
sciu soll, ist nlso dcr Umstand, ob dic Fürsorge eine

ordnungsmäßig übcruonimcnc Ansgnbc des Provinzinl-
Verbandes ist odcr nicht, nicht vo» entscheidender Be¬

deutung, Leitender Gesichtspunkt ist überall, daß nllc

Kräfte, dic sich in nnchhaltigcr Weise mit der Fürsorgc
bcfnsscn, sich ohnc Rücksicht anf Konfessionen odcr Partei¬

zugehörigkeit zu einer möglichst wertvollen Arbeit iu dem

Ausschuß zusainmenfindcu und daß Zersplitterungen ver¬

mieden iverde». Im cinzclncn ist noch folgendes zu be¬

merken:

Schr wertvoll lvird überall dic Mitwirtuug dcr Or-

gnnc dcr freiwilligen Krankenpflcgc, insbcsouderc dcs

Rotcu Kreuzcs sciu. Von hier aus ivird zwar Fühlung
mit den zcntrnlcn Organisationcn dcr srciwilligcn

Krankenpflege gehalten, cs licgt indes im Wesen dcr De¬

zentralisation, daß dic zu lcistende Mitarbeit nn derjeni¬

gen Stelle einsetzt, auf ivclchc dczcntratisicrt ist. Tcm-

cntsprechcud ivird dic Mitarbeit dcr Zweigstellen dicscr

ürgnnisntioncu zunächst in den cinzclnen Fürs.orgcbezir-
tcn sichcrzustelle» sein.

Auch insoweit, als »och cine Reihe weiterer Organi-

satione» sich mit dcr Jnvnlidcnfürsorge befaßt, muß cs

Ausgabe dcr Fürsorgcausschüsse scin, deren Ztvcigstellcn
zur Miinrbcit heranzuzichcu. Von hicr aus wird stcts
darauf hingcwiese» werde», daß die eigentliche Fürsorge¬
arbeit in der Provi»ziali»sta»z zll leisten ist.

.Von besonderer Bedeutung erscheint dic Zu¬
ziehung der Arbeitgeber,. A n g c st c l l t e n

und Arbcitcr. Die Arbcitgcbcr haben bcrcits, so

z. B. durch dcn Beschluß der Vereinigung Teutscher Ar-

bcitgcbcrvcrbäudc, betreffend die Fürsorgc sür vcr-

stümmcltc Kricgsinvaliden, sowie durch die kürzlich bc-

knuutgcgcbcncn Kriegslcitsätzc dcs GcsnmtvcruandcS Dcnt¬

schcr Metallindustrieller, ihrc Bereitwilligkeit bekuudct, die

Kricgsiiivnlidcn i» weitgehendem Maße in ihre Betriebe

wicder einzustellen. In diesem Sinne zu wirken, wird

cine bedeutsame und segensreiche Aufgabe uamcutlich dcr

Vcrtrctcr dcr Arbeitgeber im Fürsorgmusschich sciu. Dic

Vertreter der Arbeitnehmer werden anderseits
das dem Ausschuß gemeinsame Ziel in wcrtvollcr Wcisc
dadurch fördcrn könncn, daß sic in den Krciscn dcr Ar-

bcitcrschast dic Erkenntnis vcrbrcitcn hc'Ifcn, daß nach dcm

hcutigc» Staude der Wisscnschast die Kriegsiiivalide» in

weitem Maße wicder zii voll crwervsfähigcn Arbcits-

geiiussc» hcrgcstcllt Ivcrdcn köiiiien und dnß sich dahcr,
ve» allcu nudcrcu Eriväguugcu abgesehen, untcr dem Ge¬

sichtspunkte der Eiuwirkuug auf die Lohnhöhe kein ve-

rcchtigtcr Grund gcgcn ihrc ioeitcrc wirtschaftliche Bctcili-

gnng crhcben läßt. Für nlle aur Wirtscl>astslcbcn un-

ulittclliar Bctciligtcn, ''lrbcitgcbcr, Augestclttc und Ar¬

bcitcr, bietct sich iu dcr Fürsorgc für dic Kricgsiuvalide»
ci» Boöc» gemeinschaftlicher Arbcit, auf dcm sie sich im

Wirkcn fiir cin hohes moralisches und vatcrländischcs Zicl,

unbeeinflußt von sonst bestehendem Guzcnsätzcu, zusammen¬

finden kouncu,

Dcr örtlichc Ausbau der Organisation
lvird nur zweckmäßigste» »ach brandeiiburgischem Muster
iu der Weise crfolgcn, daß dic cinzelnc» Stadt- und Land¬

kreise Unterausschüsse ciiisetzc», dic in ständiger Fühlung
mit dcr Provinzialinstanz und mit dcr von dieser für er¬

forderlich erachteten Selbständigkeit oder Abhängigkeit die

lokale Fürsorgcarbeit verrichten. Auch dicse Unteraus¬

schüsse sind zweckmäßig mit Beiräten auszustatten, deren

Zlisammeusctzuilg sich uutcr Aulchunug an die für den

provinziellen Bcirat innßgcbcndcn Grundsätze nach den

örtlichcn Vcrhältnisscn zu richtcn hat. Dic Einsetzung
von Ilnterarisschüsscu in einzelnen kreisangehörigen Ort¬

schaften ist dcm Bedürfnis anzupassen.

ll.

Für die Frage der K o st c » t r n gu u g kommk

iu erster Linie der Gesichtspunkt in BcKacht, daß die Ver¬

sorgung dcr Invaliden auch über die Heilbehandlung uud

die Rcntcnversorgnng hinaus nls Snchc des Reiches nu-

gcspruchcu werdeil kann, und daß das Rcich auch grund¬

sätzlich bereit ist, nach seine» Kräften mitzuwirken. I»

wclchcm Maße dics dcr Fall sein knuu, ivird indes in

nächster Zcit noch nicht zu übcrschcu sciu. Das Einsctzc»
der Hilfsaktion kann bis zll dem Zeitpunkt der Ent¬

scheidung hierüber kcincsfnlls hinausgeschoben ivcrdc».

Darum ist cs mit Dank zu bcgrüßcu, daß dic Provinzinl-
verbäiide. mehrfach, Ivcuu auch uutcr dcm Vorbehalt dcr

Kostencrstattuug, die vorläufige Kostenlnst anf sich ge¬

nommen hnveu. Äuch dort, ivo die Provinzen nicht als

solche Träger dcr Fürsorgc sind, wcrdcn sic sich bcrcit-

fiiidc» lnssc», ihr ihrc finnnzicllc Hilfc zur Verfügung

zu stcllc». In Westfalen ist dics vcrcirs gcschchcu. Nicht

nur durch llcbcrwcisnng von Bnrmittcln, sonder» auch

durch NnturnIIcistungcn mit Hilfc ihrcr Einrichtungen
und Anstalten siud die Provinzen zur Förderung dcr Für¬

sorgc in dcr Lngc, Neben diesc Lcistungcn tritt dic siunu-

zielle Mithilfe der Vcrsichcruugsträger. Außcrdcm lvird

cs möglich sein, freiwillige finanzielle Kräfte für dic gute

Snchc nutzbar zu machen. Bei der großcn Opfcrfrcudig-
teit, die nuf nllcu Gebiete» der KricgSlvohlfnhrtspfiegc
hervorgetrete» ist, nnd dcm bcsondcrc» Jutcresse, dem

gcradc die Juvalideufürsorgc iu dcu wcitcstc» Kreist» be¬

gegnet, knnn es nicht schwer fnllcn, so crhcbliche Miltel

dafür zusammcnzubringen, dnß nu dcr Finanzfrage

irgcndwic notwc»digc Mnßunhmeu niemals scheitern
iönncn. Welchen Umfang dic Koste» annehmen wcrdc»,

läßt sich im voraus in kciucr Wcise vcstimmcn. Es fchlt
cin Erfnhrnngc», die crst gcsammelt iverden müssc». AIs

fiiinnzicllc» Grnndschck ivcrdc» Ivir voraussichtlich schon i»

dcr nächsten Zeit in der Lngc sci», ciiicn nus Reichsmittelu

stnmmcndcn Bctrng den ciuzclncu Provinzialorgnliisntioucn
zu übcrwciscu.

lll.

Es lvird von feiten der Zc»trnli»stn»z nicht vccibsich-

tigt, die Tätigkeit in dcn Provinzcn in Einzclhcitcn zu

bcciuflusscn. lim die gcmcinschaftlichc» Gesichtspunkte, die

bci Bcarbcitung dcr Fürsorgcsnchcn in die Erscheinung
treten, nn einem Punkte zusammenznfassen, und um ge¬

gebenenfalls scher die a» andere» Ortc» gcsnmmcltcii Er¬

fahrungen snchdienliche Auskuust erteilen zu könnest, ist
die Bildnng cincr srcicn Kommission an zcntrnicr Stcllc

unter Einbczichnng von Mitgliedern unserer Ministerien
iu Aussicht genommen. Wir stellen nuhcim, diese Kom¬

mission uutcr der äußcren Adresse, des Ministers des

Iuncru in geeigneten Fnllc» i» Ansprnch zn nehmen,

auch behalten wir uns vor, durch Eiltscuduug vo» Kom-

missarcu Fühlung mit den Fürsorgcorga»isatio»cu zu

halte», Wcscntlich fiir dcrc» Gefchnftsgnng ivird es serncr

scin, daß fic miteinander — sowohl mit dcii preußischen
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wic mit den Organisationcn dcr andcrcn Buudcsstnatcn
— uu,uittclhnr in Verbindung treten. Eine gewisse
bilcichmäßigkcit des Vorgehens lvird sich ohnc weiteres cr-

gcbcu, Dic an cincr Stelle gemachten Erfahrungen lverden

auch auderortS vcrwendbnr scin. Sehr wichtig wird die

Vcrvinduug nber vor allem im Jntcrcssc dcr Lückenlosig-
tc.it der Fürsorgc scin. Dort, wo, lvie cs )dcispicIZWcise
bci dcr Tätigkeit der Provinzialverbände als solcher schon
aus grundsätzliche» rechtlichen Erwägungen der Fall sein

wird, die Hilfc i» crstcr Linic dcn Angehörigen dcr Pro¬

vinz zugute kommen soll, wird ihre notwcndigc Aus¬

dehnung auf Augchörigc audcrcr Bczirkc sich leichter er¬

reichen und begründen lassen, wenn zwischen den cinzel-
ucn Orgnuisatioucu'iu dicscr Nichtuug Gcgcuscitigkcit ver¬

bürgt ist. >

Versicherung für Angestellte.
Wichtig für die Hintcrblicbeucn!

Beim Tode eines nach dein Versicheruugsgesetz

für Angestellte Versicherten haben die Hinterbliebenen
nur dann Anspruch ans eine Rente, wenn die Warte¬

zeit erfüllt ist. Die Wartezeit für die Hinterbliebcncn-
rente beträgt mindestens 60 Beitragsmonate, sie kann

daher frühestens ant 1. Januar 1318 erfüllt sein. Bis

zu diesem Zeitpunkt ist also ein Anspruch auf Hinter¬
bliebenenrente nicht gegeben, es sei denn, daß der

Verstorbene gemäfz H 395 des Versicherungsgesetzes sür

Angestellte die Wartezeit durch Einzahlung eines ent¬

sprechenden Kapitals bei dcr Rcichsversicheruugsaiistalt
für Angcstellte abgekürzt hatte.

Diese Negelnng wiirde für die Uebergangszeit zn

Härten sichren. Deswegen bestimmt 8 308 des Ver-

sichernngsgesetzes für Angestellte folgendes:
Stirbt cin Angestellter vor dem 1. Jannar 1028,

ohne dasz die Hinterbliebenen einen Ansprnch auf die

Leistnngen des Gesetzes geltend machen könncn, so

steht der hinterlassenen Witwe oder dem Witwer odcr,

falls solche nicht vorhanden sind, den hinterlassenen
Kindern nnter 18 Jahren ein Anspruch aus Erstattung

der Hälfte der für den Verstorbenen eingezahlten Bei¬

träge zn. Bei dcr freiwilligen Versichernng werdcn

drci Vicrtel dcr von dem freiwillig Versicherten ein¬

gezahlten Beiträge zurückerstattet. Der Anspruch ver¬

fällt, wenn cr nicht innerhalb eines Jahrcs nach dein

Tode des Versicherten geltend gemacht wird.

Der Antrag ist an die Reichsversicherungsailstalt

für Angestellte (Berlin-Wilmersdorf) zu richten.

Die Witwe oder der Witwer haben einzureichen:

1. die standcsarntliche Sterbeurkunde,.

2. die standesamtliche Heiratsurkuiide (nicht Trau¬

schein),
3. die Versicherungskarte der Angestclltenversiche-

rung.

Hinterlassene Kinder im Alter von 16—18 Jahren
könncn den Antrag selbständig ohne Vormund stellen.

In diesem Falle sind beiznfiigen:
1. die standesamtlichen Sterbeurkunden der

Eiter»,
2. die standesamtliche Heiratsurkunde (nicht Trau¬

schein) der Eltern,
3. die standesamtlichen Gcbnrtsnrknndcn dcr

empfangsberechtigten Kinder,
4. eiiie polizeiliche Bescheinigung, daß weitere

Kiuder unter 18 Jahrcn nicht vorhanden sind,
die Versichernngskarte der Attgestelltenversiche-
rung.

Fiir hinterlassene Kinder unter 16 Jahren ist der

Antrag vom Vormund zn stellen, der außer deil er-

wäbiitc» llrknndcn nis Ausweis fiir sich noch scine

Bestallung vorzulegen hat.

Anf die Einreichung der Sterbeurkunde wird bei

dcu in dcm Kricgc gefallenen Versicherten bis ans
wcitcrcs vcrzichtct: an ihrcr Stelle genügt dic Ein-

rcichnng cincr Bescheinigung vou dem Nachweis-
bnrenn dcs siir den Gefalleuen zuständigen Kriegs-

ministerinins.
Alle diese Urkunden werden nach § 337 dcs Vcr-

sichermigsgesetzes siir Angestellte gebühren- und

stempelfrei auSgcstellt.
Anderen Pcrsoncn als dcn oben ansgesiihrten,

insbesondere Eltern nnd Geschwistern, steht ein An¬

spruch ans Erstattung nicht zn. Hiervon können

keinerlei Ansnahmen gcmacht werden. Anch sieht das

Gesetz Unterstützungen oder dergleichen »icht vor,

Dcr Erstuttnngsansprnch ist ansgcschlosscn, wcnn

der Verstorbene ans Grnnd einer privaten Versiche¬

rung gemäß § 390 des Versicheruugsgesetzes für All¬

gestellte voll dcr Entrichtung der ihm obliegenden
Bcitragshälfte befreit war.

EmilMathenau und die deutsche EleKtrizitäts-

Der am 20. Jnni verstorbene Generaldirektor der

Allgemeinen Elektrizitätsgcsellschaft, Emil Nathcnan,

gchörte zil deil einflußreichsten Persönlichkeiten in den

Kreisen der dentschen Industriellen. Er stand nicht
nur an der Spitzc cincö Unternehmens, sondern cr

übte entscheide,idcn Einfluß ans eine» ganzen Jn-

dnstriczwcig ans, anf die gcsamle Etcttrizitäts-

iildiistrie, und da diese Jndnstrie berufen ist, anf zahl¬

reiche Produktionszweige einzuwirken, erstreckte sich

der Einfluß dieses Mannes anch darauf.

Diese Stellnng verdankte der Verstorbene seiner

kanfmännischen, nicht der technischen Begabung. Uebcr-

haupt ist mit Thomas Alva E d i s o n das lctztc

Erfindergenie aus dein Kreise jener dreihundert

Männer ausgeschieden, die nach einem Ausspruch von

Wnlther Rathen au, dem Sohn des Ver¬

storbenen, daS kapitalistische Getriebe der Welt be¬

herrschen. Jn der vorhergehenden Generation waren

die Erfinder an der Spitze großer Jndustrie-

»nternehiiinngen uoch zahlreicher. Wir eriuucrn an

Friedrich Krupp, Werner Siemens, Mannesman»,

Bayer in Deutschland. Jetzt sind es die Leute mit rein

kaufmännischem Siuu, Finanziers, die dic

Leitung nn sich nehmen, organisatorische Talente,

Diesein Typus gehört auch Natheuau an. Er wurde

als Sohn einer jüdischen K'aufmaiinsfamilie 1838 in

Berlin geboren nnd studierte auf der Technischen Hoch¬

schule zu Hannover und in Zürich. Er erwarb dann

eine kleine Maschinenfabrik in Berlin, mit der er aber

keinen Erfolg hatte. Als dreißigjähriger Mann ging

er nach Amerika, wo die glänzenden Erfindnngen

Edisons anf dem Gebiete der Anwendiing der

elektrischen Energie Staunen erregten — Telepbon,

elektrische Lampe, Verbessern»« der Tyilaniomaschiiie.

R n t h e n a n trat init dem genialen Erfinder in Ver¬

bindung, erwarb dns Recht zur Verwertung ferner

Patente in Deutschland iind gründete 1883 dic

Teutsche E d i s o n - G c s c l l f ch a f t für an¬

gewandte Elektrizität, aus der sich dann

die Allgemciue Elektrizitäts-Gesellschaft entwickelte,

Tas Grundlegende in der Tätigkcit Ratlic-

n a n s bestand nun darin, daß er deil neuen, sich

mächtig entwickelnden Industriezweig ans eine Basis

stellte, dic den bisherigen Gepflogenheiten widersprach.
Der folide Industrielle der frühere» Periode sah sei»e

Aufgabe darin, Waren zu produzieren, siir die eiu

Markt bestand, das „Gründen" war nicht nach seinem

Geschmack, besonders scit deni großen Krach dcr

siebziger Jahre waren dic Projektemacher nicht gcradc
iil gutem Nuf. Nnn war aber die Entwickelung der

Elektrotechnik an bcfondcre Bedingungen geknüpft:

die clcttrische Lampe z. B. mußte erst einmal in Kon¬

kurrenz mit der Gaslampe treten, nnd eS kam daraus

an, sofort große Kapitalien mobil zn mache», um

Kraftanlagen zu schassen, während cs noch fraglich

war, ob die neue Belciichtnugsart mit der Gas¬

beleuchtung auch wirklich erfolgreich tonknrricren

wiirde. Odcr die elektrische Ztraßenbahn: der elek¬

trische Motor war vorhanden, ob aber die Stadt¬

verwaltungen stch bereit finden würden, deu Pferde¬

betrieb durch den elektrischen zu ersetze», war fraglich.

Oder der elektrische Motor als Bctriebskraft: cbe cr

i» den Fabrikc» und Werkstätten Einfiihrung fand,

mußte die Kraftzeutrale da fein. Es gcuiigtc also

nicht, elektrische Motore, elektrische Lainpen, elektrische

Apparate zn sabriziercn. Dic Kraftzeutrale mußte

erst geschaffen werde». Daran ging nun dcr Lcitcr

der A.E.G. mit Geschick und Energie. Unter seiner

Führung entstanden Aktiennuternehmuiigcn, die den

Betrieb vou Straßcnbalmen übernahmen, die Kraft-

zentralen errichtete», Verträge init Städte» zur Ver¬

sorgung mit elektrischem Licht und Kraft abschlössen,

Natiirlich waren dazu gewaltige Kapitalien notwendig,
die nnr dnrch Vermittelung der Banken zu beschaffen
waren. Tie Anfgabe bestand aber darin, diese Ge¬

sellschaften an die A.E,G. zn binden, dafür zu sorgen,

daß sie ibre Maschinen, Lampen, Apparate von der

A.E.G. bezogen. So entstand der „Konzern": die

A.E.G. als FabrilationSlinternehiiien nud um sie

gruppiert Untcrnchiniiiigen, die vou ihr abhäugig

siud und ihr den Absatz der Fabrikate sicher». Also

eine gewaltige Konzentration und eine Verknüpfung
von Unternchmnngcn mannigfaltiger Art. I» Ab¬

hängigkeit kann man aber dicsc Unterttchmnngen, die

elektrische Energie verwende», »nr halten, wenn man

sie kapitalistisch beherrscht. Es durste nicht zugelassen

werden, daß die Verbraucher der Fabrikate sich eman¬

zipieren und dort kauften. Wo sie cs für gut befanden:

es mußte somit das Fabrikationsunternehmen ge¬

wissermaßen auch die Fnnttionen übernehme», die

eigentlich einer Bank Anfallen. R a t h c u a u brachte

das Kiluststnck fcrtig: die A,E,G. bcbcrrscht eine große

Anzahl Gcscllschaftcn, dic mit dcm Bankkapital Wohl

in Vcrbindnng stchcn, aber durch ihre Vermittelung,

So entstand denn eine eigenartige Jnteressc»-

vcrkniipfnng. Tic A.E.G. verfügt iibcr cin Akticn-

kapital voll lüii Millionen Mark, nud rechnet man die

Reserven hinzu, so sind es Wohl au ciuc halbc

Milliarde. In ihrcm Anssicbtsrai sind fast alle Groß-

baillc» vertrete», dcnn iic sind an dem Uillerttchmc»

intercssicrt, Anf der anderen Seite aber bat die

A.E.G. Aktien verschiedeilcr clcktrifchcr Unter-

nchmttttgcn in allen Ländern Europas, ja in der

ganzen Welt in ihrem Bcsitz, und so kommt es, daß dcr

verftorbcnc Gencraldircktor und sei» Sohn in mehr

als vierzig Anfsichtsräten verschiede,ler Gesellschaften

Sitz nnd Stimme hattcn, wo fie die Interessen der

A.E.G. wahrnahmen.
Tie Taktik Nathenaus wurde von anderen

Elektrizitätsnnternelminligen aufgenommen, Taraus

entstand wütender Kampf. Er fiibrte znni Ruin manch

eines technisch sehr tiicbtigen UntcrnelmicnS. Andere

Gcgner unterwarfen sich, ihre Unternehmungen wur¬

de» mit der A.E.G. verknüpft, schließlich blieben

nur zwei ebenbürtige Gegner: die A,E,G, n»d der

S i e m c n s - S ch nckcrt - Konzern, Zie bekämpfen
bente cinander nicht mchr, sondcrn sie gebe» Hand in

Hand nnd beherrschen faktisch die gemmte Eletl, izitäts-
iiidiistric nicht nnr in Tentichland, sondcr» aucl, in

Oesterreich-Ungar», Rußland, Italien. Holland n,,d

zum Teil in den skandinavischen Länder»,

Erwägt man das Lebcnswerk dcs erfolgreichen

„Industriekapitäns", so drängt sich die Frage »ach der

sozialen Bcdcntnng scinc? Wirkens ans. Taß er durch

sciuc Oiganisationsmctbodc» dic Entwickeln»,!, dcr

Elcktiizitätsittdttslric mächtig gefördert bat, ist gar

kciuc Fragc, abcr cbcnso ist sicbcr, daß cr auf seinem

Wege Ecislcnzcn vcrnichtctc, Unternehmungen, die

ebenfalls dem Fortschritt dienle», niederwarf, Aucl,

mußte dic von ibm geleitete Gesellichast nnr zu ost

in bartcn Krmflikt mit den Jutercisen des »iemein-

wobls gcratc», wen» es darauf ankam, zii welchen Be-

diugnngen die elektrische Energie der Allgemeinheit

zugänglich gemacbt werde» sollte.

Krieg und Frauenarbeit imHandclsgcmrbe.
Durch de» Krieg ist die Ialil der eriuerbstätigen

Frauen anf allen Gebieten ganz bedeutend gestiegen.
Besonders trifft dies anf dic Eriverbstötigteit der

Fran im Handelsgewerbe z». Tnrch die fortgesetzte
Einbernfnng »lännlicher Arbeitskräfte zum Heeres¬
dienst machte sich bald, hanptsäclilicb in dcn Jndnstrie-
gcbictcn Sachsens nnd Mci»lai,ds, ei» Mangel an

geeigneten männliche» Personen sülilbar. Während

zalillosc Firmem »och slcts cine gewisse Abneignng
gegen weibliche Buchbalter hatten und Fennen und

Mädchen höchstens als Maschinenschreiben,nie» bc-

schäftigte», wnrden sic jetzt gezwungen, das mämiliche
Koiitorpersoiial mehr uud mehr diirch weibliches zn

ersetzen. So finbek ma» jetzt bänfig kaufmännische
Betriebe', die »nr oder znin größte» Teil weibliches
Perfonal bcschäftigcn, Tadnrch ist es gelungen, daß

Franc» n»d Mädchc» jclzl böbcre und verantwortlichere
Posten bekleiden, ivas zweifellos ohne, den >!rieg nicht

so schnell möglich gewesen iväre. Die soviel bekämpfte

Eriverbstätigteit der Fran im Handeisgewerbe bat

sich jetzt als eine Notwendigkeit erwiesen nnd ebenso
ist die vielfach angezweifelte geistige Fälligkeit und

Tüchtigkeit der Fran ans das glänzendste bewiesen.

Trotzdem herrscht jedoch nntcr den Handlnngs.

gehilsinnen Arbeitslosigkeit. Tie Hanpturfaclie der

Arbeitslosigkeit liegt in der völlige» Niederlage des

Erportes. Eine große Anzahl Firmen, die mir auf

Erport aiigewicfcu siud, mußtcu die Betriebe ganz

oder teilwcisc schlicßcn, Aneb viclc klcine Unter-

lieh,»er waren infolge Einberufung zum Heere ge¬

zwungen, ihr Personal zn entlasse». Tazu kommt

»och dic herrschcndc Tcucruiig, ivclche viclc Francn und

Mädchcn, die zuvor kciucm Erwerb nachgingen, zwingt,

sich eine» Beruf zu wählen.

So sehen wir bicr cin Ucbcrangcbot wciblichcr

Arbcitskräftc, n»d dic »atiirliebe Fotgc davon ist cine

äußerst maugelbaftc Bczabluug. Wälirend viele

weibliche Angestellte jetzt die männliche,i vollkommen

ersetzen, bezieben sie jedoch fast nnr die ,Hälilc des

Gehalts, welches zuvor gezahlt werde» mußte. Zahl-

reiche Unternehmer verstehen es nicht altein, an Waren

uugchcurc Vorteile zn erziele», sondern sie piositiercn

anch ans Kostcn ibrcr Angestelltcu, dic sic i» rück,icbts-

lofcr Wcisc ausbcntc». Es ist klar, daß hicrin fiir die

Haiidclsangcstctttcn cine große Gefahr liegt. Die

Unternehmer werde» aller Voraussicht »acb nach Be¬

endigung dcs Kricgcs daS billigc wciblichc Pcrsonal

nicht cntlasscn, nm tcnrcö männlichcS zn bcschästigcn:

außcrdcm wcrdcu sich abcr auch die Frauen iiicht su

lcicht ans dcn gcwonncncn Positioncn vcrdrängcn

lasscn. Lcistcn dicsc jcdoch dicsclbc Arbcit dcS Manncs

siir ci» vicl »icdrigcrcs Gchalt, so sind sic fiir den¬

selben cinc cmpfindlichc Konknrrcnz. Dcsbalb mnß

init allcr Energie danach gestrebt werden, diesem Miß-

stniide abzuhelfen. Gegen die Francnarbcit em-

znkänipfen, wie verschiedene fachmännische Verbände

es zn tnn Pflegen, halten wir jetzt nocl, mebr als

früher für zwecklos. Die einzige Möglichkeit, bieri»

Wandcl z,i lchaffc», licgt in dcm Ziisaniincnschlnß
allcr mäiiiilichcn und weiblichen Handelsangestellten.
Nnr dadurch ivird es möglicb sein, ei»c» Ausgleich

der Leistniigen nnd Bezablnng bcrbeiz»siib>v».
l,. ll.
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Die Kriegsteilnehmer und die Arbeitslosen unseres Verbandes.
Mit den naclistcbcndcn Tabellen bringcn wir die

vierte Uebersiebt iiber die Zahl unserer Mitglieder
während der Kricgszcit, sowie über die znni M ilitcir

eingezogen e n nnd a rbcitslo s gewordenen
Kollegen, Um einen Vergleich mit den früheren
Uebersichten zn ermöglichen, stellen wir hier die

solgenden Endzahlen aller vier Aufnahmen zustimmen:

Zum Militär davon sind
cingezogcn verlicir, ledig

Am 1«, September . 1705, 1113 592

„
Sl, Oktober. . 2278 1857 92l

„
7. Januar . . 2671 1473 1201

„
30. April. . . 4083 228« 18«3

Anfaiig Januar bis Ende April sind also weitere
! 199 Vcrbandsmitglieder zum Heeresdienst eingezogen
worden. Unter diesen befinden sich neben verschiedenen

Arbeitslose
männl, wcibl,

427

589

335

135

51«

734

582

3S7

besoldeten Verbandsbecimten wiederum viele solche
Kollegen, die im letzten Jahr ein Amt in den Orts¬

gruppen unserer Organisation inne hatten. Wir

nehmen an, daß in die dadurch iu unsere Ortsver-

wnltungcn gerissenen Lücken überall hilfsbereite Ver¬

bandsmitglieder eingesprungen sind oder noch ein¬

springen werden. Wo dies noch nicht in genügendem
Maße geschehen sein sollte oder Wo künftig noch Ver¬

trauensleute zum Heeresdienst einberufen werden,
richten wir an die Tahcimblcibendcn die dringende
Bitte, sich ebcnfalls des Ernstes der Zeit bewußt zu

zeigen und dem Verbände ihre srciwilligen Dienste zn

widmen. Dies gilt insbesondere auch siir nnsere weib¬

lichen Mitglieder: ihnen erwächst jctzt besonders die

Anfgabe, unserem Verband über die schwierigen Ver¬

hältnisse hinwegzuhelfen.

Mitglicdcrzahl
am 31, März lSlb

Bis einschließlich Sl), April INS

davon sind s! arbeitsloszum

der- l

'

!, ,«eme»°.
insgcs, ! männl, ! wcibl, gezogen hciratct ledig !! insges, ^ männl, ! weibl.

Preußen.

Groß-Berlin. . .

Bielefeld ....
Breslau ....

Köln

Düsseldorf . . .

Elberfeld ....
Essen . . .

'

.

Frankfurt a. M,

Halle a. ^. . .

Hannover ....
Kiel

Uebriges Preußen .

Ludwigshafen . .

München ....

Nürnberg ....
Uebriges Bayern .

Bayern.

Sachsen.

Chemnitz . . .

Dresden . . .

Lcipzig . . .

Uebriges Sachsen

Württemberg.

Stuttgart .

Uebriges Württemberg

382«

251

292

531

297

454

294

«84

247

239

262

38«« ^

102

134

184

133

168

103

272

119

109

94

1752

11231 5505

92 40

1517 387

512 211

422 I ISI

1495 844

149 36

158 63

347 52

1«4 42

286 50

191 41

412 116

128 40

13« 28

168 32

2«98 622

5726 1««6

52 25

113« 124

301 8«

2«l 51

288

17

2«

36

3«

36

3«

«4

27

21

28

491

1>

556

19
^

37
"

16 s
12 !^
14 !'

11 !,
52

13

7

4 ü

131 I

138

10

1

4

2

1

1

35

19

57

54

38

194

3

67 sj 64

26 !. —

13 !! 5

35

1

17

103

2

18

59

2

2543 i 7«S ! 1744 28« 168 ! 112 72

533

1385

1901

1396

275 258 95 ! 45

472 ! 913 135 ! 81

574 ! 1327 174 86

67« i 726 ^ 222 158

5« >Z 7

54 22

83 65

64 !! 20

3

5

4

10

5215
,
1991 3224

"

626 ! 370

364

86

127

SS

237

64

32

9

14

5

256

18

4

114

1

1

135

1

62

3

66

4

17

«1

10

92

45« 149 301 41 19 22 2 1 1

Baden.

80 159 4« 16 24 4 1 3

Uebriges Baden 246 1«! 145 4« 21 25 3 1 2

485 181 304 8« 37 49 ! 7 2 5

Hessen.
13« 48 82 ! 18 14 4 ^

— —

Uebriges Hessen 167 82 85 38 28 10 3 2 !

297 13« 167 56 42 14 ! 3 2 1

Thüringische Kleinstaaten.
Sachsen-Weimar, Sachscn-Meiningen, Sachsen-Altenburg, !!

sachfcu-Eoburg Gotha, Schiuarzburg-Soudershausen,
Schwarzburg-Nudolstadt, Reuß ä. L., Reuß j. L, . . «63 458 505 161 129 32 11 7 7

Hansestädte.
329 139 19« 43 3l 12 — — —

3««5 1283 1782 594 235 359 73 24 4«

(cinschl, dcr prcujzischcn lÄcmcindrn AUona u, WandSbcl)
Lübeck 116 57 59 27 19 8 1 1

351« 1479 2031 «64 285 379 74 24 5«

Urbrige Bundcsstaaten.
Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg,

Braunschweig, Anhalt, Waldcck, Schaumburg-Lippe,
Lippc-Dctmold 7«3 37« 327 133 91 39 3 3 —

Elsaß-Lothringen.
2«1 72 129 ! 5« 28 22 1« 1 9

Uebriges Elsaß-Lothringen 158 46 112. 17 14 3 6 5 1

359 118 241 67 42 25 1« 6 10

Ausland l« 16 3 3 — 3 3 3 —

11202 14573 ! 4083 2280 1803 502 135 367

Bilder aus dem Kerussleben.
i.

Vor dem Kanfniannsgcricht zn Bcrlin

(Kammer 5) trat Ende Juni ein Wjähriger Reisender

gegen die Tapisseriewarenfirina P. Lind h o r st auf.
Prozcßvcrtretcr des Klägers war eiu 65 Jahre alter

Kollege. Teiii Kläger war wegen seines Alters ge¬

kündigt worden. An seiner Statt wurde eine jüngere
Kraft eingestellt. Ein gleichaltriger Kollege, der

gleichfalls von der Beklagten den Kündigungsbrief
erhielt, nahm sich infolge des für ihn schweren
Schicksalsschlages das Leben. Ter Kläger verlangt
vermittels der Klage Ersatz für entgangen« Provision,
dn cr die letzte Reisetour noch hätte machen können.

Diesein Bcgchren hält dic Beklagte entgegen, daß H.
in keinem Jahre länger gereist war. Im übrigcn
babe sie ihm nicht mehr dic Kraft zugetraut, die an¬

strengende Tour zu bewerkstelligen. Der Prozeß-

uertreter sührte aus, er reise seit 59 Jahren und könne

heute noch mit seinen t>5 Jahren eine solche GeschMts-
tour bewerkstelligen. Es sei tief bedauerlich, daß eine

so großc und reiche Firma ihren Reisenden, die viele

Jahre lang siir sie geschafft haben, wegen ihres Alters

jetzt in der Kricgszeit einfach dcn Laufpaß gebe.
Da die Beklagte unchzuweifen vermochte, daß sie

sich die Einteilung der Touren vorbehalten habe, und

daß dcr Kläger auch so viel Tage gereist war wie in

früheren Jahren, so mußte das Kanfmannsgericht
zur Abweisnng der Klage kommen.

2.

Ein Opfer dcs Bnrcaiikratisnins wnrde der

Erpedient N,, der bei dem Verlag des amtlichen
Organs des B u n d e s d e r L a n d w i r t e in Bcrlin

seit etwa Jahresfrist mit 70 Mk. Monatsgehalt ange¬

stellt war und seinen Posten voll ausfüllte. Vor etwa drei

Jahren, als R. noch bei einer anderen Firma iil der

Lehre war, hatte er sich eiue kleine Verfehluug zu¬

schulden kommen lasseil, die ihm damals einen Ver¬

weis seitens des Jugendgerichts eintrug. Seit jener
Zeit hatte sich der jetzt 19jährige junge Mann völlig
einwandfrei geführt. Jetzt nach Jahren entdeckte ein

Aktuar bei Durchsicht der Akten, daß dein N. eiil für
das Gericht entbehrliches Schriftstück ausgehändigt
werden konnte. Statt nun zur Regelung dieser Amts¬

handlung durch Einsichtnahme in die jüngste Aus¬

gabe des Adreßbuches die private Adresse des da¬

maligen Angeklagtem zu ermitteln, adressierte der be¬

treffende Gerichtsschreiber den Brief „An den

Handlnngslehrling Friedrich N." nach dcr Geschäfts¬
stelle dcs Bundes der Landwirte. Das Aenßere des

Schreibens machte die Firma stutzig, und sie ver¬

langte Aufschluß darüber, was die Staatsanwaltschaft
mit deni Aligestellten zu korrespondieren habe. Der
Vater des jungen Mannes weigerte sich jedoch, den ver¬

langteil Aufschluß zu geben: er schrieb den Chcfs, sie
könnten schon daran, daß der Brief ohne Zustelluugs-
urkunde zugestellt wurde, sehen, daß es sich um eine

harmlose Sache handelte. Dessenungeachtet sprach die

Firma die sofortige Entlassung aus. Wie sie iin Kauf¬
mannsgericht ausführte, könne man ihr nicht zumuten,
einen Angestellten zn beschäftigen, der „etwas mit
dem Staatsanwalt zu tun habe". Wäre eine ge¬

nügende Erklärung erfolgt, so hätte sie ohne weiteres
die Entlassung zurückgenommen.

Das Kaufmannsgericht Berlin gab bei seinen Vcr-

gleichsbcniUhuiigen der Beklagten zn bedenken, daß
bei einer Korrespondenz mit dem Staatsanwalt keines¬

wegs immer ein schlechtes Licht auf deil Adressaten
fallen müsse: dieser könne ja dcr Strafantragstctter
oder Zeuge in einer Strafsache sein. Andererseits
hätte nach Ansicht des Vorsitzenden der Vater dem

Chef ruhig sagen sollen, daß nnr eine weit zurück¬
liegende Jugcndtorheit vorläge. Es kam schließlich
eine Einigung in Höhe eines Monatsgehalts von

79 Mk. zustande. Wie der Vater noch vortrug, kann

sein Sohn, der jetzt auf seine Einberufung zum

Heeresdienst wartet, zurzeit nirgends feste Anstcllung
finden, so sehr er sich auch bemüht.

Die Lebensmittelpreise.
Nach den Veröffentlichungen des Preußischen

Statistischen Laudesamts betrugen die Klein¬

handelspreise wichtiger Lebensmittcl
nnd H a u s b c d a r f s a r t i k e l in rnnd 50 preußi¬
schen Städten, dic in diese Statistik einbezvgen werdcn,
inl Monat Mai 1915 gegenüber dein gleichen
Monat des Vorjahres pro Kilogramm:

Erbsen, gelbe,

Eßkartoffcln

Weißbrot (Semmeln)
Noggengraubrot mit Weizenmehl
Reis

Kaffee
Zucker
Salz

Gerstengraupen . .

Steinkohlen . . .

Braunkohle», 1«« St
S« Kg

Petroleum, 1 Liter

Milch, 1 Liter . .

Hühnerei, 1 Stück .

Mni INI4 Mai

pro Kilogramm

39,9 Pf. 128,6 Pf.
45,1 128,4 „

55.« 160,4 „

7,6 tt,« „

261,4 354.1 „

37,4 55,2 „

29,2 48,2 „

52,8 71,4 „

28,2 «,1 ,.

48,6 122,0
303,2 335,6 ^

58,2

20,7 2,^0 ','
47.« 125,2 „

54,8 133,1 „

43,6 115.7 „

2,7 3,2 „

«4,0 116,7 „

105.8 125,0 „

20,6 49,7 „

26,9 24,2 „

7,2 11.« „

Pom guten Leben der Arbeiterinnen uud

Kriegersrauen.
Zwcifcllos hat dcr Kricg sür manchc Arbeiter und

Arbeiterinnen bessere Verdienste gebracht, als vorher

erreicht worden siiid. Man denke z, B. an die Kricgs-
lohne iii einigeil Zweigen der Mctallbranche und der

Sattlerei. Ganz salsch aber ist es, zu glauben, daß
alle in diesen Berufen beschäftigten Personen 150 Mk.

pro Woche verdient haben, wie cs vereinzelt einige
Zeit iil der Sattlerei vorgekommen ist.

Solche seltenen Erscheinungen erwecken natürlich
das Interesse weiter Kreise, und so ist es zu erklären,

daß man häufig der Ansicht begegnet, die Arbeiter

nnd Arbeiterinnen verdienen sämtlich in der Kricgs¬
zeit mehr als in Friedcnszeiten. <

Das ist nicht dcr Fall. Vor allen Dingen hatten

dic Arbeiterinnen nur selten Gelegenheit zu höherem
Verdienst. Nicht alle Betriebe könncn für den Heeres¬
bedarf arbeiten, wo meist höhere Löhne gezahlt wer¬

den als sonst üblich sind. In vielen Berufen war

wenig oder gar nichts zu tnn, und die Arbeiterinnen

»illßten aussetzen oder sie wurden entlassen. Die

Männcr sanken eher wo anders Beschäftigung als die

Frauen.
Iir Berlin gibt es heute noch viele Frauen und

Mädchen, die fich bei anstrengender nnd fleißiger Ar-,



Nr. 14 — 1915 Handlungsgehilfen-Zeitung 105

beit mir Wochenverdiensten von IU nnd 12 Mk. be¬

gnügen müssen, die schon in normalen Zeiten kein an¬

gemessenes Leben ermöglichten, bci der gegenwärtigen

Teuerung abcr gar uicht ausreichen wolle», Bon den

Hausangestellten arbeiten noch immer eine ganze

Reihe bei verkürztem Lohn odcr nnr gcgcn Wohnnng

und Kost.
Wären die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ar¬

beiterinnen wirklich so gnte, wie man es häufig vou

außerhalb der Arbciterklafse stehenden Leuten hört, cs

würdcn sich schwerlich Fraucn siudeu, dic zu billigcm

Lohn als AufWärterinnen, Fensterputzerinnen, Müll-

tranSportarbeiterinnen oder Straßenbahnschafsne-
rinncn für 3? Pf. pro Stunde bei Wind und Wetter

ihre nicht leichte Arbeit verrichten.
Man sollte sich also hüten, Einzelerscheinungen

anf dic Verhältnisse der großen Masse zn übertragen

nnd daraus Schlüsse zu ziehen, dic mit dcr Wirklichkeit

durchaus nicht übereinstimmen. Es ist an den guten

Löhnen der Arbeiterinnen nämlich genau so viel und

so wenig Wahres daran als an dem Gerede iibcr die

kuchenesseuden Kricgerfraueu. .Immer wieder hört

und liest man auch davon. Es mag sein, daß es

Kriegerfrancn gibt, die dic Wirtschaft vernachlässigen

nnd sich nnd die Kinder lieber mit Backwerk satt

inachcn, als sich der Mühe unterziehe», etwas Nahr¬

haftes zn kochen. Sind solche Frauen aber wirklich

zahlreich? Das muß ganz entschieden verneint werden.

Es gibt in jeder Gesellschnftsschicht nnter den

Männern nnd Franen Leute, die cs mit ihren

Pflichten gegen sich und andere nicht ernst nehmen.

Anch die Gruppe dcr Kricgerfraueu wird keine Aus¬

nahme bilden. Außerdem aber follte mau bedenken,

daß schwache Charaktere leicht mutlos uud gleichgültig

gegeu alles werden, wenn Kummer nnd Sorgen auf

sie drücken. Wclchc Kriegerfrau aber bleibt von diesen

verschont?

Monatelang schon warten viele von ihnen in

banger Unruhe Tag und Nacht auf Nachricht von

draußen, wo jede Minute Tod nud Verderbe» fiir

ihre Angehörigen bringen könn. Kommt dann ein

Brief mit guter Nachricht, so bringt er zwar vorüber¬

gehend etwas Freude nnd Lebenshofsnung, gleich¬

zeitig aber wicder die bange Frage nach dein augen¬

blicklichen Schicksal. Nicht jeder Mensch ist in solchen

Situationen so stark niid innerlich gesund, in der Er-

füllnng ernster nnd schwerer Aufgabeu Vergessen für

diese Eindrücke zu furchen.

Das sollten alle bedenken, die sclbst fern vom

Schuß übcr die „leichtsinnigen und gewissenlosen"

Kriegcrfrnuen den Stab brechen, vielleicht selber bei

Kuchen mit Schtagsechüe.

Jn bewegten Zeiten finden übertriebene An¬

gabcn lcicht Gchör nnd Vcrbrcitnng. Man denke nnr

an die „ausgcstochcucu Augen" niid sonstigen Greuel,

die in dcn ersten Kriegswochen so beliebte Gcsprächs-

thcmcn bildctcn. Dcn glcichcn Wcrt hat das Ge¬

schrei iibcr dic gnte Zcit dcr Arbeiterinnen nnd der

Kriegerfrcinen.

Versuchen wir, ehe wir urteilen und Einzelfälle

verallgemeinern, diesen nnf dcii Grn»d zn gcbcn. so

ivcrdcn wir cincn Einblick gewinnen in die wirtschaft¬

lichen Vcrhältnissc der Arbeiterinnen nnd das Leben

dcr Kricgcrfranen nnd niancheu Fingerzeig erhalten

fiir nnsere gegenwärtige nnd zukünftige gemeinsame
Arbcit.

Produzenten- oder KonsumcntenpolitiK?
I» Nr. li bcr „Sozialistische» Monatshefte" hattc

Julius KÄliSti ausgeführt:
„Taß ciue Deckung dcs Kartoffclbcdarfs ohnc dic

radikale Vernichtung dcr Schwcincbcstäudc möglich ist, ivird

jctzt voii Fachkreisen mit Bestimmtheit erklärt, und dicse

Tatsache muß als höchst erfreulich begrüßt werde». Noch
können dic Klagcn nicht vergesse» sein, dic vo» Zcit zu Zcit
iibcr deil Mangel an Schweincflcisch in Dcutschland er¬

hoben wurdcm uud diese Klage» ivürdc» bald i»s Un-

gcmcsseuc steigen, Hütte mnu jetzt der Forderung, zum

Zwecke dcr Kartoffelschonung die Schwcinevcrnichtung gro¬

ßcn Stils zu bctreibeu, ividcrstnudslos nachgegeben. So

nahe dcr Gedanke liegen mag, bei Schwierigkeiten dcr

ülcahrungsmittelversurguug uur die Bedürfnisse des Augen¬
blicks zu berücksichtigen, so gefährlich wäre ein derartiges

Bcrfahren, Die Hauptsache ist und bleibt, die Grund¬

lagen der Produktion zu sichern, weil mit dein Versiegen
dcr Erzcugungsaucllcu schnell schlimmerer Not Tür und

Tor geöffnet ivürde. Dcshalb ist die Charakterisierung
einer Wirtschaftömaßuahine als Produzeuteupolitik ein

Lob, keinesfalls aber cin V o r iu u r f, wenn auch manche

Kreise cincn solchcn damit auszusprecheu glauben. Hier

sollte man sich endlich auch übcr die Tragweite einschneiden¬
der Vcräudcrungcu dcr Produktionsverhältnisse in der

Landwirtschaft klar geworden sein. Der landwirtschaft¬

liche Bctricb läßt sich nicht ivie cin Warenhaus, einc

Druckerei oder eine Weberei unch Belieben einschränken
uud ausdehnen, noch weniger Zauu cr nach dcm Muster

industricllcr llutcruchmuuge» uach dcm Bedarf des Tages

umgeformt iverdcu, DnS schließt selbstverständlich ruckst

aus, daß sich dic Laudwirtschast den Anforderungen dcs

Lcindcs nilpaßt; dic deutsche Lnndwirtschnft insbcsondcrc

hat das mit starker Elastizität getan. Wird aber immcr

ivicdcr vo» Opfern gesprochen, die z u g u n st c u dcr

Landwirtschaft dem Pull auferlegt ivurdcn, so darf

uic vcrgcsscn ivcrdcu, daß das, Ivns mau Opfer nennt, nicht
dcm einzelnen L n n d w i r t e, souderu dcr L a » d w i r t-

s ch n f t, d. h, dem Ausban und dcr Sicherung nnscrcr

eigenen Produktion an Nahrungsmitteln gebracht ivnrde."

Damit möge» dic Agraricr usiv. ganz einverstanden

sein; außerdem nbcr gibt cs Leute, dic dicsc Ansführungcn
als ciuc schr schiefe Darstellung betrachten. I» Nr, 25 dcr

„Kousumgenosscilschaftlichc» Rundfchau" wird uüiulich dazu

geschrieben:
„Gciviß kaincn die gebrachten üprcr dcr Landwirt¬

schaft im allgemeinen zugute, doch kommt es da selbstredend
vor allem daraus an, ob dicscr allgemeine Zweck
b c st m L g l i ch st c rrci ch t iv u r d c und ob der Umfang
dcr dem Volke aufcrlcgtc» Opfer soivic dic Art dcr Auf¬

bringung notwendig warcn, ivenn man mit dcr all¬

gemeinen Landwirtschaft die Deutschen als Konsumenten

stärken Ivolltc. Cinc rnditnlc Vcrnichtnng dcr Schwcinc-

bcstände in Tcntschlnnd ist auch wohl von niemandem

verlaugt wordcn; nls cs abcr hicß, auch an Äartosscln
müssc sehr gespart wcrdc», ivnrde mit Rccht verlangt, daß
beim Spnrcn zunächst bei dcn Schweinen angefangen iverde.

Denn so wichtig dic Schweine sind, wichtiger siud doch wohl
die Menschen, besonders auch in der Kricgszeit, ivo fast
jeder Tag neue Einberufungen zum Hccr nötig macht. I»
Frage kam nntürlich auch als fehr wesentlich, dic vorhan¬
denen Nahrungsmittel b c st möglich st auszunutzen.
Wäre dies in dcr Form von Fleisch zu gnt crschwinglichcn
Preisen möglich gewesen, dann hättcn die Konsnmcntcn

sichcr nichts dngcgcn gcbnht, wcnn sie mchr Flcisch nls

Kartoffeln liättcn essen können, Abcr davon hätte selbst
dann keine Rede sein könncn, wenn das Fleisch auch uoch

so billig geworden wäre, dcnn bci der Umwandlung von

Kartoffeln in Flcisch gehen erhcblichc Mengen an Nähr¬

werten vcrlorcn. Tnnn nbcr mcincn ivir, daß man sich
an den üblichen Sprachgebrauch halten muß,
wenn man von Produzenten- nnd von Konsumentcnpolitik
spricht. Man kann bci dcr Handhabung dcr Sprache nicht

einfach ncncn Wcin in altc Schlcinchc gicßcn, Selbstver¬
ständlich umschließt das Konsumcntcnintercsse nuch das

Pruduzcutcnintcrcssc: kcincr, dcr csscn will, wird darübcr

im Zweiscl scin, daß das, ivas cr csscn will, vorhandcn

sciu, also gcwacbscn odcr crarbcitet scin muß. Er Ivird

auch ohne weiteres cinsehcn, dnß cS in scincm cigenstcu
Nutzen licgt, ivcnn cr sür dic Möglichkeit sorgt, daß die

benötigten Güter crnrbcitct wcrdcn können. Dock hnt der

Verbraucher auch cin crbcblichcS Interesse daran, daß bci

der A rbcit, bci dcr P r o d n t t i o n n i ch t u n -

nötige p r c i s t r c i v c n d c N c b e n k u st c n e n t-

stchcn. Dns ist dcr springende Pnnkt, der aber von

KnliSti gnr nichl crwäbnt ivird. Wenn vorivurfsvoll von

einer „Prodnzcntcnpotitik" geredet ivird, dann soll eben

ausgedrückt wcrdcu, daß das brcitcre Jntcrcssc
dcr Allgemeinheit als Konsumenten dabei

unnötig zu kurz kommt, Eiue Prodnzcntcnpolitik
insofern, dnß crst geschaffen ivcrdcn muß, ivns benötigt
wird, stcht gciviß nicht im Gcgcnsntz znr Konsuiuenten-

politik. Doch ist die sehr wünschenswerte Harmonie crst
dann hergestellt, wcnn mit dcn dcnkbnr gcringstcn Unkosten

für dic Vcrbrauchcr hcrgcstcllt ivird, ivns immcr nötig ist.
Eine Produzentenpolitik ist cs nach dcm herrschenden
Sprachgebrauch, wcun ctwa die Erzeugung eines Gutes

im Gegensatz zu den größcrcu uud umsasscudcrcn Jntcr¬

cssc» dcr Allgcincinhcu dcr Vcrbrnucbcr lcdiglich aus dcm

Grunde ciugcschränkl ivird, um durch die größere Nachfrage

trotz dcr klcincren Erzeugling cincn größeren Gewinn als

sonst zu erzielen, Solchc Produzcntcupolitik ist dcr All¬

gemeinheit schädlich, wo immer sie eingeschlagen lvird,"

Arbeitsnachweise in Preußen.
Für das Gebiet des Königreichs Preußen ist folgcndc

Bekanntmachung crlasscn ivordcn:

1. Die nicht gewerbsmäßig betricbcucu Arbeitsnach¬

weise haben dcm Kniscrlichcn Statistischem 'Amt, Abteilung

sür Arbciterstatistik, in Bcrlin, bis zum 1. Juli 1915 cinc

Anzeige folgenden Inhalts zn erstatten: Bezeichnung des

Arbcntsnnchweises, Angabe der Pcrsoucu oder Körpcr-

schaftcn, die ihn unterhalten, Betricbsstättc, Name dcs

Gcschästslcitcrs, Fcrnsprcchriummcr und Geschäftsstuuden.

Jede hierin sich ergebende Veränderung sowie die Eröff¬

nung eines neuen nicht gewerbsmäßig betriebenen Ar¬

beitsnachweises ist binnen drci Tagen iir gleicher Weise

anzuzeigen.
2, Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbcitsnach-

wcstc, mit Ansnahmc dcr Ärbcitsnachivcisc für kauf-

mäunischc, technische uud Bureauaugcstcllte, haben au

zwei Stichtagen iu dcr Woche (tunlichst Mittwoch und

Sonnabcnd) dic Zahl derjenigen Arbeitsgcsuchc und offcncn

Stcllc», dic bis zum Zeitpunkt dcr Meldung nicht crlcdigt
lverden konntcn und voraussichtlich bis zum Erscheinen
dcs ArbcitsmarktanzcigcrS uicht crlcdigt wcrden können,

mit genauer Angabe dcr Bcrussart sSpczialberufe) un¬

mittelbar an das Kaiserliche Statistische Amt, Abteilung

für Arbcitcrstatistik, zu melden, das die Vordrucke hicrzn

kostenlos zur Verfügung stellt. Tie Meldekarten «.Post¬

karte») siud so rechtzeitig abzusenden, daß sie beim Kaiser-

ticheu Statistischcn Amte jcdc» Tonncrstng nnd Montag
mit dcr ersten Post ciutrciicn. Tic Mctectnrlcn muiicn

xrslmnlig am Montag, den 2. August 19i5, bci dcm

Kniscrlichcn Stnlinischcn Amtc cinlnn'cn,

Vou dicscr Mcldcpflicbt knnn dcr Regicrnngsprnschcnt
lim LaudcSpolizcibczir! Bcrlin dcr Polizeipräsident, die¬

jenigen Arbeitsnachweise beircicu, wclchc

rc.> vcrpflichtct sind, dic von ibncn nicin criconucn Ar-

vcitsgcsnchc »nd cnfcncn stcllcn rcgclinnstig dcin nm

Ortc 'bcnndlichcn öffcntlichc» >,ici»cindi>cl>cn od.'r

von dcr Gcmcindc untern filzten > Arbeitsnachweis

oder einer sonstigcn Sammclncllc innancilcn, ioicrn

dicse die bci ibr cingcbcndcn Meldungen nach

Mnßgabc dcr Vvricbriilcn im Abi, l nn das Kaiser,

lichc Slntinisebc 'Ami weilerzn»ie!den bnbcn, odcr

b) vornussichtiich wcniger nls 2«", ?icllcn im ^.nhre

vcsctzcn ivcrdcn.

Jede Befreiung hat dcr Rcgicrnngsprnndcnt ,Polizei¬

präsident, dem Kaiserlichen ^lnlististbcn Am: uninniclbnr

mitzuicile».
Jeder nick» gcivcrbsnniszig betriebene Arbcitsnneb.

weis hat einen Gcschnilslciicr zn vcnclic». dcr siir dic Er¬

füllung dicscr Vorschriften vcrnimcwrUich in,

Bcrlin, dcn 2», Mai 1915,

Tcr Ministcr für önndc! iind i^eirerbc,

Tcr Ministcr für Landivirlscbnii, Temnncn nnd Forsten,
Tcr Ministcr dcs Jnncrn,

Neue Theorien.
Unter dicscr Ucbcrschrifr beschäftigten ivir uns

kürzlich in cincin Artikcl, dcr auch in dcr „Lcipzigcr
Volkszeitnng" erschienen iß, mit dc» A»sf»hr»»gc»

verschiedener Gcwcrfschaftsblältcr und -riitucr. Wir

hatten nnter anderem iibcr cincn vo» Tl>. Lcivnrt i»

dcn „Sozialistischen Monatsheften" verösieatlichten
Artikcl gesagt:

„Leipart folgert sehr cinfach: DaS Arbeiter-

interesse läuft mit dcm Allgeineinintereise gleich, und

da die Unternehmer ebenfalls am Allgemein!,iteresse
beteiligt sind, so werden sie bei ricbliger Erkenntnis

dcr Tinge nicht umhin könne», sich siir das A> heiler-

intcrcssc cinznsclzcn. Er ist höchlichst verwimderl. daß

dic llnternchincr nicht von selbst auf diese gescheite

Idee gekommen sind: er hat es sicl, daher znr Aiisgnize

geinacht, ihnen dieses „bessere Verstehen" bei¬

zubringen,"
Tazn schreibt die „Holzarbeiter-Zeitung", die i»

ihrcr Ausgabe vom 20. Jnni eine Neclstfertignng ibrcs

Berbandsvorsitzendcn versucht:

„Wic stcht es nn» aber init der Behanvtimg. daß/

die Interesse» der Arbeiter durch viele Streclen

parallel lanfen mit de»e» des Allgcincinlvohles und

dcr Jndustric? Handelt cs fich hier nin eine nene

Erkenntnis? Es sollte nns nicht Wunder», ivenn die

„Leipziger Volkszeitnng", bei der die Kenntnis der

Gewerkfchaftsbcweguug noch nic zn dcn starkcn Sciie»

gehört hat, in dcr Tat dahintcc ctwas Ncncs vcr-

inntct. Wer sich aber, nnd wen» auch n»r gärn, ober¬

flächlich, mit der Gewerkichaftsbewegilng mid ihrer

Geschichte beschäftigt hat, der kann sich höchstens dar-

iibcr Wundern, daß man beute immer uoch wiedcr-

holcn muß, was scit den A»sä»gcn der Arbeite,-

bewegnng unermüdlich vorgetragen und hewieien

worden ist. Die. Wortführer der gcwcrkschaftlichcn
wie auch der politischen Arbcitcrbcwcgung babcn iich

stcts mit allcr Energie' gcgcn dic Bcsebnldianng ge-

wehrt, daß dic Arbcitcrfordcrnngcn gceigiiet ieien. die

Industrie zu schädigen und volkswirtschnstliche He»,,

nliingen bcrvorzurnfen: tausendmal haben iie nns-

einaiidcrgcsclzt, daß im'Gcgcnteil dic wi> iichastliche

Hebung der Arbeiterklasse die sichcrstc Gr»,,dinge

bildet fiir dcu Aufschwung der Industrie »nd der

ganzen Volkswirtschaft. Allerdings können ivir nicht

verhindern, daß die Hebnng dcr Arbcitcrklassc letzten

Endcs nicht nnr dcn Arbcitcr». soiidern dem gcmze»

Volke zum Vorteil gereicht, einschließlich der Unter¬

nehmer nnd dcr politischcn Machthaber, vo» dcncn

uns sonst manche Gegensälze trennen, sollte» ivir

wcgc» dicscr Nchcnwirkung darauf verzichten, die

Interessen der Arbeiter z» vertrete»? Sollte» ivir

lieber auf de» geistige» »nd wirtschaftlichen Verfall

der Arbeiterklasse binarbeitcn, nm auf diesem Wege

Jndnstric, Volkswirtschaft und Staats,»acht zn

schwächcil? Hcllcr Walmsin» scbcittt cs z» icin, inner,

halb der Arbeiterschaft diese Fragen ancb nnr am

zndentcn. Es gibt aber leider einige Fanatiker, die

den deutschen Arbeitern allen Ernstes zumuten, in dcr

angegebenen Weise zn verfahren. Jn ihrer Sehn¬

sucht nach der Zcrschmetternng der hcutigcn wirtfchaft-

lichcil uiid politischcn Macbthahcr sind fic so an¬

blendet, daß sic nm dieses Zieles ivillen die Ver¬

elendung der deutschen Arbeiterschaft unbesehen mit

in Kauf nehmen wollen. Sic versuche,,, dcn dc,,lichen

Arbeitern einzureden, daß eS ihnen ganz gleichgültig

sei» könnte. WaS ans der dentsche» Industrie wird.

Wird das deutsche Wirtschaftsleben von seiner Höbe

gestürzt und ans Jahre hinaus oder fiir immer lahm¬

gelegt, dann — geschieht eS den Unternehmern gerade

recht! So versichert man uns schadcnfrob. Die

deutsche» Arbcitcr in ibrcr übergroße» Mehrheit aber

sind denn doch nicht dninm genug, nm zu nbersebeii,

welche Wirtiingen fiir sie selbst bei einer solchen Ent-
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Wickelung der Dinge entstellen. Und darum handeln
sie im wohlverstandenen eigenen Interesse, wenn sie
an der Erhaltung des deutschen Wirtschaftslebens
mitarbeiten."

Wir find niit der „Holzarbeiter-Zeitnug" dar¬

iiber einer Meinung, daß die Interessen der Arbeiter¬

klasse mit denn Allgemeinwohl gleichlausen. Ihrer Bc-

hanptnng jedoch, daß es in der Arbeiterbewegung
Lcnte gibt, die deu Arbeitern znmnten, „ans den

geistigen nnd wirtschaftlichen Verfall der Arbeiter¬

klasse hinzuarbeiten, nin anf diefe Weise Industrie,
Volkswirtschaft nnd Staatsinacht zn schwächen",
können wir nicht beipflichten. Wir kennen solche
Leute nicht. Es handelt sich vielmehr darum, daß

Leipart die Unternehmer, von denen cr manche hei

Verhandlungen nlS persönlich angcnchinc Mcnschcn
kcnnc» gelernt hat, dnrch gutes Zureden be¬

wegen zn können glaubt, den Arbeiterfordernngen zn

entsprechen. Leipart will, wie er sich wörtlich ansdriickt,
dcn Uiitcrnchincrn das bessere V e r st e h e n der

gewerkschaftlichen Forderungen nnd Ziele e r -

leichtern. Gegen dieses ans dem großcn llm-

lernen nach Kriegsausbruch erklärliche Bemühen, den

MasseugegensaK zwischen Kapital und Arbeit ge-

wissermaßen als ein großes, aber dnrch gegenseitige
Anfklärnng zn beseitigendes Mißverständnis hin¬

zustellen, baben wir uns gewendet. Es ist ein Irrtum
zu glauben, die llnternclnncr hättcn ihre bisherige
Haltung gegen die Arbeitcrgewerkschaften ans pnrcm

littverstand cingcnommcn. Nci», die Unternehmer
bähen ihre bisherige Haltung eingenommen, nm ihre

einseitigen Interessen wahrznncbnic». Wir fügten
hinzu, kluge Nuternchmcr haben längst dcn Wert der

Arbeitergewerkschasten kennen gelernt nnd daher —

gelbe Werfvereine gegründet. Leipart meint, daß mit

diesein letzten Salz vielleicht anch ihm die Gesinnnng
eines gelben Wcrkvereinlers unterschoben werden

tonnte. Das ist uatiirlich nicht dcr Fall; cs solltc da¬

mit nur scin Bcstrebcn ironisiert werden, dcn Uiitcr-

»elnner» die Gewcrkschaftszicle schmackhafter zu

machen.
A, Winnig, dcr in nnscrem Artikel gleichfalls ge¬

nannt wordcn war, fühlt sich „angerempelt" nnd fragt
im „Grnndstein" vom 2L. Juni, ob der Verfasser
unseres Artikels fo nnglanblich blöd sci, den „kinds-
köpfische» Blödsinn" fiir Logik zn halten niiv. Diese

Form entspricht zwar durchaus dem großen Selbst¬
gefühl, durch das sich A, Wiunig auch in den Gc-

werkschaftskreisen viclc Sympathien verscherzt hat,
Sie bietet aber nicht die Möglichkeit fiir eine sachliche
Anseinanderselznng,

In unserem Artikel war die Verbandszeitschrist
der Kürschner als eines derjenigen Organe bezeichnet
Worden, dic die bekannten utopistischen Aufsätze des

„Eorrespondenzblatts der Generalfonmiission" nach¬
gedruckt haben. Hier liegt ein Schreib- oder Salz-

fehler vor; nicht der „Kiirschner", sondern der „Kupfer¬
schmied" hätte in diesein Znsamincnhangc init genannt
lverden müssen. Die Zeitschrift der Kürschner hat sich
vielmehr schon seinerzeit skeptisch iiber den Kricgs-
sozicilislnns gcänßcrt.

Die GkneralKammisßon dcr Gewerkschaften
Deutschlands gegen — Legien.

Am 27. Jnnnnr wnrden die Gcwcrtschnftsfnuktionäre

Groß-Bcrlius zn ciner Bersnmmluug cingclndcn, in der dcr

Vorsitzcndc dcr Gcncrnltominission dcr Gewcrkschaftcn
iibcr dns Thewn sprncich „Wnrum iniisscn dic Gcwcrkschnfts-
snnktionnrc sich mcbr nin inncrcn Pnrtcilcbcn bctciligcn?"
Lcgicn knin in scincm Vortrng zn dein Schlich, dnß cs

insolgc dcr dic sozinldemokrntischc Pnrtci bedrohenden

Krisc dringcnd crfordcrlich sei, dnß sich dic Gcwcrkschnfts-
funklionnrc nichr nls bishcr n»> inncrcn Pnrtcilcben

beiciligcir müsse». Eine ganze 'Anzahl Gewerkschaft?«
funktionnrc haben dicsc Auffordcrnng 'befolgt nnd sich cin¬

gchcnd mit dem Pnrtcilchcn bcschäftigt. Allerdings hnbcn
sic sich dnbci nicht darnnf bcschrnntt, gcdnnkcnlos das nach-

znsprcchcli, ivns ihncn Lcgicn vorsprnch, Jn, viele sind bei

ihrem Studium dcs Pnrteilcvens zn cincm gerade ent-

gcgcngcsctzten Standpunkt ivic Lcgicn gekommen. Dadurch
ist dcr hcdancrlichc Pnrtcizwist in dic Rcihcn der Gc-

wcrkschaftssnnttionnrc hineingetragen wordcn, und die

Gencrnliominission ficht sich nunmehr veranlaßt, in einem

Aufruf zu erklären:

„JcdcnfnllS müsscn ivir nns nbcr init nllcr Ent-

schicdcnhcit gcgcn dicjcnigcn wcndcn, dcncn das Gefühl
dcr Vcrpfiichtnng gcgcnübcr dcr Organisation fchlt und

dic cs iiir geraten hallen, dcn Partciftrcit in die Gclvcrk-

schnstsorgnnisntioucn zii irngcu."

Wir nimmcu dcm zu; nnr könncn ivir die Befürch¬
tung uicht untcrdrückcu, dnß dic Gcwcrkschnitcn nun dic

Gcistcr. dic Lcgicn ricf, nicht .los wcrdcn. Teiln Lcgicn ist
cinc Person, die im Gcwcrch'chaitslcbcn init Recht volles

Ansehen gcnicßt, io dnß sciu Wort und Willc dcshalb auch
cifrig bciolgt ivcrdcn.

Tcr crwnhnic Aufruf der Gcileralkommission der Ge-

wcrtfchnitcn lnntct:

Gegen dic Soudcrbüudclci,

Eiil „Mit Pnrtcigrus'," schlicßcndcS, mit 172 Namen

unter.zcichnct.ee Schriftstück „An deil Vorstand dcr sozial-
dcniotrntischcn Pnrtci Tcutschlands! An dc» Vorstnnd der

sozialdcmokrntischen RcichstngsfraZtion!" ist i» den lctztcn
Tngcn a» die Gcwerkschaftspressc, die Geiuerkschaftstartelle
und nu Fuuktiouärc dcr Gc>werkschafteu vcrsaudt worden.

Iu dcm Begleitschreiben an die Gcwerkschaftspresse, io

nnch an das „Eorrespoudenzblatt der Generalkommission",
wird um Abdruck, in dem nir dic Gcwcrkschaftsfuuktio-
uärc um Mituntcrzeichnung der. Kundgebung gebeten, die,

nach Form uud Inhalt zu urteilen, von ciner schr phan-
tasiereichcu Begabung des Verfassers zeugt. Wir könnten,

dn wohl kaum dic Redaktion eines Gewerkschnftsblnttcs,
dic sich ihrer Verpflichtungen bewußt ist, das Schriftstück
veröffentlichen, »och cin ernst zii uchiucudcr Gcwcrt-

schaftsfnnktionär cs unterzeichnen wird, diescn Versuch,
dic GcwcrZschnstcn in den Pnrtcistrcit hineinzuziehen, als

crlcdigt gcltcn lasscu. Die gnnzc Art dcr Aufmachung

dicscr Kundgcbung nötigt uus jcdoch zu ciucr Stellung¬
nahme.

Dicjcnigcn, wclchc das Schriftstück vcrantwortlich

zcichucu, sctzcn ncbcn Namcn und Wohnort alle möglichen
Titel. Wir finden dn u. a. einen A. F. . . . aus H.:

1, Vorsitzender dcs Wahlvcreins, 1. Vorsitzender dcS Bil-

dungsnusschusscs, Gcmcindevertrctcr", Dic Titclfucht

dicscr sich rndikal-rcvolutionär gebärdenden Sozialdellio-
kratcn bietet dem .Redakteur eines Witzblattes dankbaren

Stoff. Lcidcr ist das Schriftstück nicht zur Veröffent¬

lichung in einem Witzblnttc bestimmt. Die Titclbcigabc
soll dcn Anschein crwcckcn, als iväre eine gewaltige, gcgcn

dcu Vorstand dcr sozialdemokratischcn Partci nnd dic

sozialdcmokratischc NcichStagsfraktiou gerichtete Bcwcgnng
in der Arbeiterschaft Deutschlands vorhandcn. Eine Be-

wcgung, die von dcr Redaktion des „Vorwärts" sich bis

zum „Revisor der Zahlstelle des Holzarbcitcrvcrbaudcs in

B." crstrcckt. Das ist, sowcit dic Geivcrlschaftcn in Frngc
kommcn, ciue bcwußtc Jrrcsührung. Dic Partcigenosse»
>cs sind dcrcn 2g nntcr 172), dic ihrcm Nnmcn initcr dcm

Nuirdschreibcn dcn Titcl cincs Gewerkschaftsfunktionärs
hinzugefügt haben, sind uicht bcrechtigt, im Nnmcn dcr

Gcivcrkschnftcn odcr dcs Vcrbnndcs, dem sie nngchören, ja

nicht cinmnl im Namen dcs Orgnnisationszwcig.es, dessen

Leitung ihnen anvertraut ist, zu sprechen. Es ist ein Miß¬

brauch dcs Vcrtrnucnspostens, wenn sie dcn Anschein er¬

wecken wollen, als stände die Organisation, als dcrcn

Vcrtrctcr sic sich in dcm Rilndschrcibcn bczeichnc», in dcr

Sache hinter ihnen. Traurig iväre es um dic Arbeiter¬

schaft Tcutschlands bestellt, wcuu das jcmals dcr Fnll sein
könnte.

Es handelt sich bci dicscm Rundschreiben nicht mchr um

ciuc spontane Kundgebung, sondern um cincir organisierten

Sprengnngsversuch der Einheit dcr deutschen Arbeitcr-

orgnnisationcn, Tic Desorganisation soll herbeigeführt
wcrdcn, ivcil dic großc Mchrhcit dcr orgnnisicrtcn Ar¬

beiterschaft sich dcm Willcn einer kleinen Mindcrhcit nicht

llntcrwcrfcn will.

Es lväre verhängnisvoll für die Zukunft der Arbeiter¬

bewegung Tcutschlands, wenn wir dies heute nicht offen

aussprcchcir würdcu.

Au dcm Tage, nn ivclchcm unch Schätzung dcr

Herausgeber dcS Mnndschrciliens dieses in der.

Pnrlci- rmd Gcwcrtschaftsprcssc vcröffciltlicht lverden

sollte, erschien in ,dcm Leipziger Parteivlntt eine

im glcichcn Sinnc gehaltene Kundgebung, in dcr

die Massc dcr Parteigenossen aufgerufen wird, sich

gegen dic stets mit großcr Mchrhcit gefaßten Beschlüsse
der von ihnen eingesetzten Körperschaften zn wenden. Ge¬

zeichnet ist dicsc Kundgcbung von dcm Vorsitzenden dcs

Vorstandcs der sozialdcmokratischcu Partei uud dcr so¬

zialdcmokratischcn Rcichstagsfrnktion, sowie dcm Redak¬

teur dcs wifscnschnftlichcn Organs der sozialdcmokrntischen
Partci Deutschlands. Durch diesc Handlung von Gc-

nosscu, dcncn dic höchsten Ehrcuäniter in der Organisation
in dcm Vertrauen übertragen Ivurdcn, daß sic stets den

Bcschliisscn dcr Mchrhcit Gcltuug vcrschnsfen nnd dadurch
dic Einheit dcr Partei sichern würden, iit alles über den

Hänfen geworfen, was Inshcr iu dcr Arbeiterbewegung
Teutschlnuds nls uncintaslbar galt.

Für die Gewerkschaften Tcutschlands, die in dcr so¬
zialdemokratischcn Partci ihre politische Vertretung sehen,
iväre es cin großer Nachteil, wcnn dieser organisierte
Siprenguugsvcrsuch Erfolg hnbcu solltc. Ob er sich
dauernd bemerkbar machcn würdc nnd die Fortcutwickelung
dcr gewerkschaftlichen Organisation darunter leiden

könnte, wollcn ivir heute nicht untersuchen.
Jedenfalls müssen wir uns aber mit allcx Ent¬

schiedenheit gcgcn dicjcnigcn wenden, denen das Gefühl
dcr Verpflichtung gegenribcr der Organisation fehlt und

die es für geraten halten, den Partcislreit in die Gewerk-

schnftsorgaiiisationen zu tragcu. Weuu man schon die

Wirkung des politischen Kampfes durch Desorganisierung
der Partei herabmindern will, su möge man wenigstens
die Gewerkschaften mit diesein Treiben verschonen. Die

Gewerkschaften werden nach Beendigung dcs Krieges die

äußerste Kraft zur Linderung der eintretenden Not ein¬

setzen müssen nud der geschlossenen Orgauisatiuu bedürfen,
um dic schwcrcn wirtschaftlichen Kämpfc in dieser kritischen
Zcit zn führcn.

Wir crwartcn von dcu Gcwcrkschnstsvcrtrctcru, ivelchc
dic Erfüllung ihrcr Aufgabcn ernst nchmcn, daß sic alles

dnrnn setzen weiden, die Geschlossenheit in der Gcwerk-

schnftsbewcguug nach ivie vor zu crhcrltcn.

Äcrlin. 23. Juui 1!l15.
,

Ecueralkominissioii dcr Gcwcrkschaftcn Dcutschlunds.

Die Gcncralkolumissiou dcr Gewerkschaften warnt also
andcrc davor, „dcu Pnrtcijtreit iu die Gcwcrkschafts-

organisationcn zn trngcn"; sie hält cs aber gleichzeitig sür

erforderlich, sclbst über eine auf politischem Gcbict

liegende Handlung „des Vorsitzenden dcs Vorstnndcs dcr

sozialdemokratischcn Partei uud dcr suzialdcmokratischcn

Rcichstagsfraktion, sowie dcs Ncdnktcurs dcs wissenschaft¬

licher, Organs dcr sozinldemokratischen Partci" ciu Urtcil,

abzugeben.

Sozialpolitische Angelegenheiten

Vorsicht vor den Ersatzkassen! Die Ersatzkassen
verstehen es zumeist ausgezeichnet, ihre angeblichen Vor¬

züge vor den Ortskrankenknssen anzupreisen. Wie aber

die aus diese Weise augcworbeucu Mitglieder mitunter

überrascht lverden, ergibt sich nnS folgendem gedruckten
Formnlarbriefe, den die Kranken- uud Stcrbc-

kassc des Vcrbandcs dcr dcutschcn, Ver¬

sieh c r u » g s b c a m t c n an Mitgliedcr scndct:

München, . . . ^

Theresienstr, 25/1 Garteugcb.
Betr.: Extra-Beitrag.

Versich.-Schciil Nr

Nahn-jioutroll-Nr, . . .

Herrn

Unsere Verivaltniigsstellc teilt uns mit,

daß Sie sich geweigert haben, den Extra-Beitrag zu zahlen.
Wie Ihnen indessen bekannt geworden ist, hat die

nußerordeutliche Vcrtrckcrvcrsnmmluug vom 10. I. 1915

völlig rechtsgültig zu dcu Satzungen folgcndcn Jusntz-
Pnrngrnphcn angenommen:

Nachtrag zur Satzung,
K 3lc, „Von dcn Mitglicdcrn dcr Abteilung für

Vcrsichcrungspflichtigc (11 H 17 ff.) ivird cin cinmaligcr,
nm In, Jannar ll)15 fälliger Extrabcitrcig in dcr

Höhe vo» 7 ordentlichen MonntSbciträgcn crhobcn.
Der Extrabeitrag kann in 12 glcichcn monat¬

lichen Raten, deren letzte niiudcstcns ulrim« 1915

gezahlt scin muß, eingezogen wcrdcu, Sobnld jedoch ein

Mitglicd vor cndgüttigcr Abzahlung ausscheidct, muß
dic gesamte Summe des Extrabcitragcs sofort ein¬

gezogen, wcrdcn."

Der Beschluß über Annahme dieses Paragraphen wurdc

durch dic Gcuchmigungsurkunde dcS Kaiscrlichen AufsichtS-
amtcs für Privatversichcrung vom, 22. l, 1915 sanktioniert.

Unter Bezugnahme auf die Schlußbcstimmung des

vorgenannte» § 31c ersuchen wir Sic, dcn sofort fälligen
gesamten Extra-Beitrag, dcr sich für Sie noch nnf M

belauft, biuncn 8 Tagen, von hcutc ab gcrcchnct, an u»S

abzuführen.
Wir ivnrdcn cs bedauern, sollten wir nach rcsultatlosciu

Ablauf dicscr Frist uns genötigt schen, die Angelegenheit
nnverzüglich auf gcrichtlichcm Wcgc zur Erledigung belüge»
zu müsse».

Hochachtungsvoll! >'

Kranken- nnd Stcrbckasse dcs Verbandes der dcutschcn
Vcrsichcruiigs-Bcnuitcn V, V. a. G. (Ersatzkasse)

Spanner. Vollbrecht,

Aus der Angestellten-Sewegung

Der Burgfriede nach dem Kriege. Der Vcr¬

cin für Handlnngskommis von 1 858 nnd. dcr

D c n t f ch n cr t i o n a l c Han d >l u n g s g o h i l f c n -

Vcrbaild habcn folgcndc Ncrcinbarung getroffen:

„Iu der Erkenntnis, daß cs Aufgabe aller deutschen
Männcr ist, dic größte Errungenschaft des Krieges, „das

Gcineinschnftsgcfühl dcs dcutschcu Volkcs", dicsein auch
nach dcm Kricgc zn erhalten uud zu bewahren, haben dcr

Deutschnationajc HandkuugZgchilfen-Verband nnd dcr

Vcrcin für Handluugs-Commis von 1858 ciue Rcihc vou

Vercinbarungcn gctroffcu, dic ihr gcgenseitigcs Verhält¬
nis nach dcm Kricge zum Gegenstand haben.

Dns Ziel dieser Vereinbarungen ist, die Art der auS

den teilweise abweichend gerichteten Anschauungen uud

Bestrebungen entspringenden Ausciuandcrsctzungeil zwi¬
schen den Verbänden und ihrcn Gliederungen in Znkunft
su zu beeinflusse», daß der Boden der sachlichen Ansciii-

andersctznng nicht verlassen wird, damit das Gemein¬

schaftsgefühl der deutschen Handlungsgehilfen als Glieder

cincs Volkcs nnd cincs Standes nicht vcrlorcn gcht, und

trotz nllcr sachlichcn Gcgcusätzc dic bctciligtcn Pcrscmeu
doch auf dem Boden der gegeuscitigcn Achtung mitein¬

ander vcrkchrcn und vcrhnudeln können.

Zu diesem Zwcckc unterwerfen sich beide VcrbandZ-

leituugcn für sich selbst nnd ftir alle ihre VcrbandSglicdc-
rungcli uud selbsknndigcn Einrichtungen, sowcit sic auf
diesc cincn fntzuligsgcmäßeu Einfluß ausüben Zaune»,
unter Ausschluß dcr ordentlichen Gerichte dem Spruche
eines Ehrenratcs.

Der Ehrcnrnt ist nicht berufen, über rein fachliche
Meinuugsuerschiedcuhcitc» auf dcm Gcbictc dcr Standes¬

politik zu eiitscheidc», wohl nber ist er zuständig, wen»

bci dcr Austragung dieser Mciiiuiigsverschiedenhciten die

Wahrhaftigkeit oder dic Form verletzt wird, ferner für die

Einhaitnug von Vereilibarrlugen, die zwischcn bcidc» Ver¬

bänden getroffen sind odcr ivcrdcn,

Bci Kailfmaniisgcrichtswahlen und Wahlen zu ande¬
ren Standesvertretungen beschränken sich die Gliederun¬

gen bcidcr Verbände nus die Empfchlungcn ihrer Liste,,,
ohue Angriffe auf deu «udcr» Vcrband udcr scinc Liste
zu richten,"

Dcrartigc Vercinbarungcn, sich gegenseitig anständig
zu betragen, hnbcn die beide,, Vcrcinc schon mchrfach ab-

geschlusse». Hoffentlich ivird diese nun durchgeführt.
Die Opposition im Bund der technisch-indu¬

striellen Beamten hat sich, wie wir bereits mitgeteilt
haben, nnninehr einc eigcuc Orgnnisnliou untcr dc», Nnmcn

„Bund dcr lcclmischcu Augeslellteu" geschnffeu, »nchdcm
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Einigungsverhandlungen zwischcn ihr nnd dcr Lcitnng dcs

Bnndes dcr tcchnisch-industricllcn Beamten gescheitert sind
— und n a ch dem Bundestag vom 24. dis 2S, April auch

scheitern mutzten. Es ist nicht rccht verständlich, datz sich
die Generalkommission dcr Gewerkschaften zn ciner solchcn

aussichtslosem Vermittlung bereit erklärt bat.

Der Vorstand des Bnndes der technisch-industriellen
Beamten hat auf das Vermittcluugsaneruieteu wic folgt

geantwortet:, Berlin NW. 52, am 28. S, IS.

An die. Werftstr. 7.

Generalkommifsion der Gewerkschaften Deutschlands,
Herrn C.,Legien,

Bcrlin SQ., Engelufer IS.

Schr gcehrte Herren!

Im Ihrem Schreiben voin Ib. d. M. erklären Sie sich
bereit, dem Ersuchen des Vollzugsausschusses dcr söge-
nanutcn Selbstverwaltung zu entsprechen, nämlich für ein

zu bildendes Schiedsgericht dcn Vorsitzenden zu stellen.
Su sehr wir Ihnen für Ihre Bereitwilligkeit und das hier¬
mit zum Ausdruck gebrachte Interesse für unsere Bewegung
danken, bedauern wir, Ihre Mitwirkung nicht in Anspruch
uchmcn zu können, da nllc Voraussetzungen zur Einsetzung
eines Schiedsgerichts schlcu. Es wird notwendig scin,
unscre Stellungnähme noch besonders zu begründen, da

nach dem Inhalt des Ihnen vom Vollzugsausschutz zuge¬

gangenen Schreibens in unscrcr Ablehnung dcr mangelnde
Wille zu einer Einigung gesucht wcrden könntc.

Als iin Herbst ,1914 die Entlassung von zwei Gau-

bcaiutcn erfolgen mutzte, wurde vom Vorstand ausdrück¬

lich beschlossen, den beiden Beamten das vollc Gchalt bis

zum Ende dcs Kricgcs wsitcrzuznhlen. Dieser Beschluß
fand seine Begründung in dem Wiiusche dcs Vorstandes,
dic bc.iden Beamten wirtschaftlich sicherzustellen bis zu dem

Zeitpunkte, an dcm die Berufungsinstanz, nämlich der

Bundestag, zusammentreten sollte. Trotz dieser weitgehen¬
den Garantie für die restlose Durchführung der dcn

beiden Beamten etwa notwcndig erscheinenden Berufungs-
verhandlungen wurde die Mitgliedschaft des Bundes vor

dem Abschluß des Berufungsverfahrens in unverantwort¬

licher Weise beunruhigt. Durch Propaganda der Bei-

tragssperrc wurdc damals schon der Keim zu einer Spal¬

tung des Bundes gelegt. Alle Versuche des Vorstandes,
cinen Streit im Bunde während des Krieges zu vermeiden,

uud auch dcr Appell an die Vorstandsgegner, die Ent¬

scheidung des nächsten Bundestages abzuwarten, scheitcrten.
Die Organisierung des Widerstandes gegen dic Bundes-

lcitung nahm im Gegenteil immer festere Formen an.

Die Angriffe auf den Vorstand ivurdcn immer maßloser.
Aus der ursprünglichen Propaganda der Beitragsspcrrc

hatte sich inzwischen einc neue Organisation gebildet, die

von sich behauptete, im Rahmen dcr Bundessatzungcn so

lange arbeiten zu wollen, bis das Bundesparlamcut, also
der Bundestag, ein entscheidendes Wort gesprochen hättc.

Der Vorstand vertrat den Standpunkt, daß die Einbe¬

rufung dcs Bundestages ivährcud der Kriegszeit falsch fei,
und in dieser Ausfassung stand die üöeÄrÄItigende Mehr¬

heit der Gaue hinter ihm. Trotz aller grundsätzlichen Be¬

denken jedoch und lediglich um alles zu tun, was cinc

Spaltung verhüten könnte, hat dann der Vorstand eincn

Bundestag einberufen, dcr so vollzählig besetzt war, wie es

die Kriegsfalle überhaupt zuließ. Es fand also die Tagung

statt, deren Entscheidung sich die Selbstverwaltung unbe¬

dingt fügen wollte. Es zeigte sich jedoch schon vor Zu¬

sammentritt dcs Bundestages, daß die Bereitwilligkeit zur

Unterordnung unter dic Beschlüsse des Bundesparlaments

nicht vorhandcn war. Denn wenn man, bereit war, sich
den Beschlüssen zu fügen, dann durfte man nicht auf vicr-

zchn Tage nach Abhaltung des Bundestages eine Tagung
dcr Selbstverwaltung einberufen, auf der erst darübcr

beraten wcrdcn sollte, ob man sich den Beschlüssen des

Bundestages fügen will. Wer so handelt, der will sich nicht
cincr höheren Instanz der eigenen Organisation fügen,

soudcru dcr mncht scine Entscheidung lediglich dnvou ab¬

hängig, ob cr mit seiner Forderung durchdringt oder nicht.
Nun sind bereits vorhcr von dritter Seite Einigungs-

vcrhandlungen eingeleitet worden, «sie scheiterten schon
daran, daß dcr Vollzugsausschuß unerfüllbare Fordcrungcn

stellte. Der Bundestag sclbst hat sich aber wcdcr dnrch

diese Tatsache noch durch dic verschiedenen Provokationen,

die gelegentlich dcr Bundestagung selbst erfolgten, beirren

lasscn, sondern .er hat versucht, eine Basis zu wcitcrcr Zu¬

sammenarbeit zu schaffen. Er brachte dcii Mitglicdcrn
dcr Selbstverwaltung durch Uebcrgannsbestiiumung.cn die

wcitcstgchenden Erleichterungen, um ihnen dic Rcchtc in

dcr Organisation trotz der,lange währenden Beitragsspcrrc

zu erhalten. Er verlangte 'von dcn Führern dcr Sclbst-

vcrwaltung nichts wcitcr, als daß sie unter Wahrung der

gewerkschaftlichen Disziplin sich dcu Beschlüssen dcs

Bundestages ,
den sie selbst verlangt hatten, fügen sollten.

Trotzdem diesc Erklärung dem Bundestage nicht gcgcbcn

ivurdc, nahm er die meisten Ausschlüsse nur befristet nu,

d. h. es wurde den auszuschließenden Mitgliedern noch dic

Möglichkeit gegeben, sich vierzehn Tage nach dcr Tagung
dcr Selbstverwaltung wieder aus die Pflichten dcr gc-

wcrkschaftlichen Organisation zu besinnen. Daß nach nllc-

dem in einem Schreiben, das an eine Instanz gerichtet
wird, deren Teilnahme als Schiedsrichter mau wünscht,

behauptet wird, die Leitung des Bundes Hütte sich ciucr

Einigung ablehnend gezeigt, ist unverständlich, Dic Be¬

weisführung macht sich dcr Vollzugsausschuß schr leicht,

iudem cr den Bundestag, der keine andere Aufgabe nls die

Beilegung des Streites hatte, einfach unerwähnt lätzt.

Für uns sind selbstverständlich die Bundestngsbeschlüsse
mahgebend. Jn .ihnen liegt bereits ein sehr weitgehendes
Eutgegenkomme», um die Wiedereingliederung dcr Au-

häugcr der S. g. W. zu ermöglichen. Wir sind nbcr natür¬

lich nicht in der Lage, unter Ausschaltung der Bundcstags-
bcschlüsse dem jetzt vorgeschlagenen Wcge dcr Selbstverwal¬
tung zu folge», die so lauge uach weitere» Instanzen sucht,
bis sie ihr Machtbcdürfuis bcfriedigt glaubt. Wir diirfcu
Wohl auch annehmen, datz die Geuernlkomiuission der Ge¬

werkschaften Deutschlands nnsere von dein Grn'ndsntz gc-

wcrkschnfllicher Disziplin bedingte Haltung voll zu wür¬

digen weiß. Hochachtiiiigsvoll
Ncichclt. Karl Sohlich.

Aus dem Zentralverband

Alfred Holthausen, dcsscn Tod wir an andcrcr

Stelle melde», ist cincr Granate zum Opfer gefallen. Er

ivar jahrelang ci» trcucr und gcwisscnhafter Funktionär

unscrcr Ortsgruppc Elbcrfcld-Bnrmcu, der wohl bei temcr

Veranstaltung gcfchlt hat und immer helfend tütig ivar,

Alwin Ade 's- Jn der Schweiz ist uuscr frühcrcs

tätigcs Mitglied Alwin Ade gcstorlzen. Er Kalte iu dcu

achtziger Jahren Südamerika bereist, kam dann nach Dres¬

den und Leipzig und ivar in letzterem Orte Mitglied dcr

„Freien Vereinigung der Kaufleute", einer Vorläufern,

unseres Zentralverbandes der Handlungsgcbilfcn, Er

trat bei Griindnng uuscrcs Verbandes zu dicscm übcr.

Später ging cr nach Dortmund als Geschästsführer der

„Arbeiter-Zeitung", von da »ach dcr Schweiz uud schied
aus unserer Organisation aus. Er ist SL Jnhrc alt gc¬

wordcn.

Chemnitz. Versammlung nm 2. Juni in der Hoff¬
nung. Wegen Erkrankung dcs Referenten mußte dcr an¬

gesetzte Vortrag ausfallen. Kollcgc Lähner verbreitete sich
eingehend über dic Jngcudavcnde, dic dic Ortsgruppe von

jctzt ab regelmähig abhalten will. Er bat alle Mitglicdcr,
rcge für den Besuch dicscr Veranstaltungen zu agitieren,
damit sich diese Ncneinrichtring bewähre. Eine Rcihc wich¬
tigcr Mitteilungen ivurdcn dcr Versammlung nntcrbrcitct

und schlotz sich an dicse einc anregende Diskussion, Ein

Antrag dcs Kollcgcn Müller fand Annahme, datz im Juli
cin Abcudnusflng untcruoiuiucn wird, Tic Mitglieder¬
versammlung im Juli foll ausfallen.

Gera. Iu der am 17. Juni in der Osivorstädtifcheu
Turnhalle abgehaltenen Versammlung gab Kollcgc Opitz
bekannt, daß nnnmehr 19 Kollegen znm Kriegsdienst ein¬

gezogen worden sind. Von einigen derselben Ivaren Kar

ten eingegangen, dic verlesen wurden. Kollcgc Jung cr-

stattcte dann den Kartellbcricht nnd ging auf dic Bicr-

prciscrhöhung und den Geschäftsbericht des Gewcrkschnsts-
kartells näher ein. Zu letzterem wurdcn einige Anfragen
gestellt nnd bcanrwortet, Tnnn hielt Kullcgc Aenpcri
cinen Vortrag über Frciligrath, welcher schr aufmerksam
ausgenommen ivürde.

Halle a. d. «. Die am 1. Juni abgehaltene Mit-

glicdcrvcrsnmmluiig chrtc zunächst das Andeuten des ge¬

fallenen Kollcgcn Frommhold durch Erhcbcn von den

Plätzen, Sodann gab Kollege Bchlcr dcn Kasscnbcricht
vom verflossenen Onnrtal. Im Anschluß hieran rcziticrtc
Hcrr Schönlauk ciue Reibe prächtiger Gedichte, die vicl

Bcifall fanden. Unter Vcrbaudsangelegcnhcitcn gab Kol¬

lege Höppner bekamst, daß dic von cinigcn Geschäfts¬
inhabern entfaltete Propaganda, die am Orte bestehenden
Sonntagsruhcbestimmungcn zu verschlechtern, znm Aerger
dicscr Herren durch unser Eingreifen erfolglos gcwcscn ist.
Mit dem 'Allllenreinc» Konsumverein ist in .der Fericn-
frage'seiner laufmäunischeir Angestellten eine kleine Ver¬

besserung erzielt wordcn. Tic Verlesung einer Anzahl
Briefe vo» im Fcldc stchcndcn Kollcgcn bildete den Schluß
der verhältnismäßig gut besuchten Versammlung. Dic

Mitteilungcn bezeugen, daß dic betreffenden Kullcgcn auch
in ibren jetzigen Verhältnissen starkes Interesse für den

Vcrband habe»,

Plauen. Jn dcr am 27, April nbgchnltcncn Ver¬

sammlung erstattctc dcr Vorsitzende Bcricht über den Stand

der Verhandlung in Sachen des Tarifes der Verkäufe¬
rinnen. Die Sache ist dcm Tnrifamt übcrwicscn. Sodnnn

wurdc bcschlosscn, voin 1, April nb doppelte Beiträge zu cr-

hcbcn, wovon dic Hülste dcr srciwilligcn Uiltcrstützungs-
kasse übcrwicscn ivcrdcn, aus dcr die Kriegerfraucu und

auch die aussetzenden Mitglieder unterstützt iverdcu. Tcr

Kasscnbcricht vom 1, Oucirtnl 191S zcigt einen Umsntz vo»

898,14 Mk, 'An Stcllc dcö erkrankten Knssicrcrs wnrdc dcr

Kollcge Mnr. Drechsler gcivählt. Der Vorstand crhiclt dcn

Auftrag, zu vcrsuchen, die Arbeitszeit dcr Vcrkäuscriuncu
im Konsumverein anders zii regeln.

— Iu der Vcrsnmmluug am 9. Juni hielt dcr Gan¬

leiter Lcihncr cincn Vortrng üver die Rcchtc iind Pflichtcn
dcr Handlungsgehilfen ans dein Arbcitsvcrtrag. An dcr

Hnnd cincs Vcrtragcs crlcdigtc dcr Rcdncr in verständ¬
licher Wcisc scinc gestellte Aufgabe. Pflicht eines jcdcn
Augcstclltcu ist cs, sich die vereinbarten Vcrtrngc immcr

genau anzusehen, um sich vor Schaden zu bewahren, diese
nber nnch pünktlich und gewisscnhnft zn henclstc», so dntz dcn

Ilntcruchmcrn zu Klngcn keine Veranlassung gegeben wird.

Vom Vorstgnd wurde berichtet, daß cr dcn' crhnltcncn 'Auf¬

trag, die Arbcitszcit dcr Verkäuferinnen im Kunsnmverein
nnderö zu regeln, gewisser Umstände wcgcn crst in nächster
Zcit erfüllen iverde. Im Vordergrund einer längeren Aus¬

sprache stand das solidarische Verhalten nnter dcn Ange¬

stelltcu selbst. Sic klärte cinc unliebsame Sache nnf. Ge¬

wünscht wurdc, ciitstnndcue Differenzen, ivenn nicht anders

möglich, dcm Vorstnnd zur Erlcdiguug zu übcrtrngcn,

Ries«. Mitglicdcrvcrsaminlung am 8. Juui in Gröbn,

Kollcgc Urbnu-Berlin sprach übcr dns Thcmn: „Kricgs-
maßnnhmcu im Handclsgcivcrbc", Dcr Rcdncr skizzierte
dic allgcmciuc Lngc dcs Haudcls ivährcud des Kricgcs und

dic Vcrhältuissc, iu ivclchc Arbcitgcbcr und Angcstclltc durch
dc» Krieg kniucu, Währcnd lctztcrc nicht ivußtcn, wnö

ihuc» vou Rechts ivcgen zustand, uud crst lnngsnm FiiKlnng
snchtcn, vcrstaudcn cs dic einzelnen llutcrnchmcr, sich auf
Kostcn dcr Augestellten durch Gchaltskiirzuugcn, Nicht-

cinhalluug der KüudiguugSfrist usw. schadlos zu hnltc»

uud Ivurdcn i» ihrcm Bcginnc'ii vou llutcruchmcrorgnni-
sntioncn und Handelskammern »»terstiitzt, Viclc dcr ge¬

schädigten Angestelltcu ricsen dnnn wohl ihrc Vcrbändc

n», dic mich mit Erfolg für dic Jntcrcsscn dcr 'Augestclltcn
eintraten. Dc», .Zcntrnlvcrbnnd gclnng es, cinc Anzahl

Firmcn dnzn zn bestimme», dcn Kollcginncn. und Kotlcgcn
»icht nur das Gcbalt, vollc Arbcitszcit vornusgcsctzi,

wcitcrznznhlcn, dic gcsctzlichc odcr vcrcinbnrtc Kündigungs¬
frist ciuzuhaltcu, soudcru nnch in dicscm JnKre Fcricu
zn gcwnbren, Kollcgc llrvnn verwies dnrnnf, dnß fiir dic

Folge kräftig dahingehend gearbeitet ivcrdc» mich, dnst
ciuc gnt organisicrte 'Arbeitsjosenfürsorgc gcschnsscn ivird.

Bei,» nächsten Punkt dcr Tagesordnung einigten sich die

Anwcscndcn dnhingcliend, dnß zwccks Ncurcgclung dcr

Ertrnbeitragc znr Kricgöuntcrstüpungskassc Pcrsonalvcr-

saiiiiiiluugcu ciubccnicn ivcrdcn, Bctreffs dcr Ferien in

den Abteilungen dcr (>iroßeiuknufsgcsellschast ivurdc be¬

kanntgegeben, daß sämttichc Kollegen nud Kollcgiuucn, so¬
wcit sic uicht ausdrücklich nls 'Anshilscn engagiert ivurdcn,

Ansvrnch nnf Fericn bnbcn und sollcn ctwnigc unklare

Fällc durch den Lmupivvrstnnd geregelt ivcrdcn. Jn dcr

Vcrsammluug wnrcu, obwobl 79 Mitglicdcr zum Hccrcs¬
dicnst eingezogen sind, 7!, Personen nnwcscnd,

Saarbrücken. Unserem Beschluß, fiir die Mouats-

vcrsnmiiilnngen möglichst cinc» Vorlrag auf dic Tagcs¬

ordnnng zn sctzcn. sind ivir trcn gcblicbcn. In dcr vor-

Ictstcu Vcrsnminlnng sprach Kollcge Roos in cinc,n

1stnndigcn Rcsernt üvcr: „Sozialpolitik uud Hnndlnngs-

gclnlfcnbcivcgnug". Er gnb cingangs cin klares Bild über

dic i^csckstcistc dcs Koaliiivnsrcchts, zcigtc uus deu llntcr¬

schicd uuscrcs Vcrlxmdes gcgcnübcr dcn nndcrcn Vcr¬

bändcn, uud unlcr wclchcn schwicrigcn Vcrbnltniiicn der

Zcntrnlvcrbnnd dcr Hnndlnngsgclstlicn zn tnmpscn bnltc,

bis cr zur heutigen Blüte gelangt war, Alsdann ging
dcr Rcfcrcni dnzn übcr. nnscrc Tntigkcii nni dcui Gc-

biete der Sozialpolitik zn zcigcn, nnd wic ivir nnck' in der

jetzigen Zeit stets nuf dem Posten wnrc», um uuserc jc¬
wciligcn Fordcrungcn zum 'Ausdruck zu vriugcu,

— Jn der lctztcn Monntsvcrsnmminng battcn ivir

i^clcgcnbcit, cincn inicressnntcn Portrag dcs Kollegen

Morbnngc über: „Glaube und Wisscnschast" zn dörrn. Ti.'

gntbcsnchtc Versammlung zcigie, dnß dic Kollcginncn und

Kollcgcn mir izmeresic dcm wisseuschnfilichcu Tbcma

gegenüvcrstckcn, Tcr Rcdncr ;eig:e lins in klaren Wor¬

tcn, wic wcit dic Wisscnschnft nnf dcn vcrschicdencn
bictcn vorgedrnngcn sci, ivclche Erfolgc gcrndc im Icbten

hnlbcn Jahrhundert zn vcrzeichncn sind nnd nnc mnnckics

nltc Togina — nach dcn Errnngcnscknflcn nnscrcr heuti¬
gen Wisscnschnit — iibcr Bord geworfen werdcn »inst
Großcr Bcimll minie den Ausfübruugc», ivclche» ei»c

rcgc Diskussion sulgie. Um il llbr schloß der Vursibcndc
dic Vcrsaininlung nnd wics dcirnnf hin, dnß cs Pilicb:
cincs jcdcn Mitglicdcs sci, bei jeder Percinsinltnng zn cr¬

schcincn,

Stettin. Tie Milgliederversnmmlnng nm 2. Juni,
nbgcbaltcn im „VolkShn.is", nnbin zunächst dic 'Abrechnung
für das crstc Oucirtnl 19IS cntgcgcn, Kollcgc Sirius gnb
bcknnnt, daß dcr Mitgliederbestand dcr glcichc gcblicbcn
sci wic im lebten -„nnrinl des Vorsnhrcs, nämlich >:in.

Im Lanfc dcs Onartals sind zwci Mitgliedcr Innzugckom-
mcn und zwci abgcgnngcn. Tic Einiinhincn beianien sich
nnf 1Lch»!i Mk, und die Ansgabcn nnf den gleiche» Bc¬

trng, cinschlicßlich ^1 Mb fiir lluierstichnng stellenloser
Kollegen lind 27I,2l> Mit., dic nn die /önnpttassc üvcrwicsc»
Ivlirdc», Tnn» hiclt dcr Kollcgc Rcdnktenr Schumann

einen mit großem ^ntcresic cntgegengciiommcnen Vortrag
über: „Tic Einwirkungen dcs Krieges nns dns Wirtschafts¬
leben". Redner zeigte, dnß zwar die schlimmsten Befürch¬
tungen, dic mnn allgcmcin bei Beginn dcs Kricgcs Kegle,
sich nichl crrülit habcn; cr ivicS nvcr nuch »nch. daß der

Kricg ticfc Furchen in dns Wirtfchnnslcbcn cingcgrabcn
hat, dic sicb »iit jedem Tnge, den der Kcicg länger dnncrt,
»och ivcitcr vcrticfcn, Dic schlimmen Folgen des Krieges
iverden mit dem ^riedcnsseblust noch lnngc nietn bcscitigt
sein, Verzinsung und Tilgung dcr Kricgsschutd, Ver¬

sorgung der Kricgskrüpvcl und der Witwcn uud Waiscn,

sowic alle übrigcn Ausivcndungcn, dic nls KricgSsolgcn
zu mnchcn sind, gehen nichl spurlos an dcm Wirtschntts-
lebcn vorüber, Tic wirrschnftlichc.Lngc nnscrer Kollcgcn-
schnft wird sehr stnrk hicrunter zn Icidcn bnbcn, so daß
in Zukunft die Trenc znm Verband nnd icinc wcitcrc

Stärkung »och notwcndiger sci» ivird nls bisbcr. Zum
Schriftfübrer dcS Bezirks ivnrdc Kollcgc Twcllincvcr gc¬

ivählt. Dcr Bezirtsiciter Kollcgc «andre regle noch einen

gemeinsamen Ansflng per Dampfer nn, der allseiligc Zu¬
stimmung fand.

Gellossenschliftliches

Der Breslauer Konsumverein ist gcgründc: im

Jnhrc 1>>,i». Zn scner :1cil gab cs noch tcin ^icnoiienicbaits.

gesct.-,, Tie Engländer bnben mittels eines Gesetzes vom

7. Anglist 18il2 dicsc Materie geordnet. Jn Preußen gnb
cs ciu c>>euosicnichnftsgcscv vom 27. März N>ti7, dns dnnn

ini Gcsctz fiir dic Stnnlcn dcs A'orddcntschen Bnndcs vom

1, Juli 18li8 vollständig aufgegangen isr.
Wcnn es dnmnls kein solchcs i^cscch gnv, so musstc bei der

lZiründnng erwähnten Konsnmvcrcins, n,n nls jnristischc
Person gcltcu zu könncn, dic minisicricllc i^cnekmigniig
cingcholt wcrdcn, damit die ^irnin oder nnc cs bicr rich-

tigcr ist, dic e>>cnosscnschast, ins,v>n»dclsrcgisicr eingclragcn
ivcrdc» kounlc, Ancki bclltc »och ist dic c>'ieslnncr Konsnin-

gcuosscuschnit nicht dcm tdicnosscuschasisgcic» mit scinc»

eincngcndcn Bcstim,innigen nntcr,vorscu. Wenn dnbci noch

berücksichtig! wird, daß das i^ii^er Genosscnschnflsgcseb die

Solidnrbnit in sich schloß, dns jcdcin Gcnosscnscbnilcr
anscrlcgte, mit scinem gnnzen Vermögen zu Knsten, so
knnn mnn sich ertlnrcn, daß dcr Arbcitcr nn dcnn Bcitritt

zn dcn Koiiinmgcnosscnfchnslcn kcinc» Gcinllcn innd. Die

Abuciguug bci Schultzc-Tciibich gcgc» die Aufuahmc der

b c s ch r n ,, k, c n Hnftpflicht in dns lKesct.c ist nnr zn cr¬

klärcn dnrch scinc stärkcren Svmpnthicn fiir die Vorschuß,
und Kreditvcreine, dic nnch seiner Meinnug dem immcr

mc'ln znriickgchcndcn Klciichandwcrk dic Eristcnz ermög¬
lichen sollten, Wic irrig scinc Meinung ivar und ivic

wcitbtickcnd dngcgcn Fcrdinnnd Lnssnlle in seiucm Werte

„Knpitnl und Arbeit" ivnr. babcn uns die Ereignisse auf

politische,,, und wirtschnftlichcm Gebieie bewiesen.
Bis 15«! hnbcn dic Kämpfe gegen dic Bestimmn»«, dcö

Genosscnschnstsgcsci.ws nnf Bcseilignng der ^olidnibnit

gcdnnert, Ter 1, Mai 15K9 brachte dnnn das nlizcänderle

Gcsctz und ließ die Bildung von Genosscnstbnslen mit bc-

s ch r n i, t t c r Haftpflicht zn,

Dicse Breslnner Gcnosfcnschnft Knt sich dem l'iciiosicn.

schnsiSgcscchc »ick» »ntcrslcllt, wobl nbcr in ibr Statut dic

Bcstimmnng dcs ,S2 dcs N>>cicbes nnigc,wi,,,,,cn, oas

dicjcnigcn bcstrnft, dic als, Pcrtnnier nn Aichtmitglicdci:

verkaufen, ivic cs anck, dic Mitglieder besirnsl, die bcim
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Einkauf von dcr Genossenschaft mit den Lcgitimations-
kartcn Vcißbrauch treiben.

Wcitcr hat nbcr das Mitglicd dcs Breslauer Vereins

mit uicht mehr als dcn Auteil. dcr 30 Mk. bcträgt, zu

liaftcn. Der !j 2 Abs. 3 des Gesetzes,, dcr die Haftpflicht des

Mitglicdcs auf die glcichc Höhc des eingezahlten Anteils

beschränkt, fällt bci den Mitglicdcrn der Breslauer Ge¬

nossenschaft fort. Ferner sind die Kündiguugs- und Aus-

zählungstcrminc siir dic Geschäftsanteile außerordentlich

entgegenkommend. Vier Wochen vor Ende des Geschäfts¬

jahres muß gekündigt scin, um nach Genchmiguug dcs

Jahresabschlusses durch die Generalversammlung Geschäfts¬
anteil, Rückgewähr nud Zinscn ausgezahlt zu erhalten,

Jn, die Direktion hat sogar in besondercn Fällen das Recht,

von cincr Kündigung abzusehen und dcn Geschäftsanteil,
uutcr ciucr Ziusbcschräukuug, sofort auszuzahlen. Daß
eiue großc Zahl dcr Mitglicdcr von dem Küiidiguugsrecht
Gebrauch, mncht, um in dcu Besitz des crspartcu Geschäfts¬
anteils zu kommcn, bcwcist der Geschäftsbericht über daS

Jähr lg 14. Im Monat März, iu welchem dic gekündigten
Antcilc zur Auszahlung kommen, traten 1018 Mitglieder

aus, währcud 687 Mitgliedcr eintraten.

Im Bcricht findcn ivir nichts über dic Zahl dcr Vcr-

käuscriuucu; nur darübcr find wir unterrichtet, daß die

Genossenschaft 84 Verkaufsstellen uud folglich auch

84 LngcrKaltcr hat. Um nuu zu einem grcifbarcn Rcsultnt
über die Zahl dcr Verkäuferinnen zu kommen, nehme» wir

an, daß jeder Verkäufer oder Verkäuferin dcr Genusscu-

schaft im Laufe dcs Jnhrcs 30 000 Mk. vereinnahmt, teilen

wir mit 30 Mille iu die Umsatzsummc, so kommcn wir

zu dcr Zahl dcr Vcrkäufcr, und zwar 877 einschließlich
dcr Lagerhalter.

Daß dcr Lagcrhaltcr, um nicht Not zu leiden, aus¬

kömmlich bczahlt ivcrdcn muß, muß auch für Breslau

Geltung habe», uud ivir crwartcu, daß das Durchschnitts-

gchalt 2800 Mk. für daS Jahr bcträgt.
84 Lagerhalter mit erwähntem Durchschnittsgehalt

erfordern den Bctrng vo» 235 200 Mk. Dicse summe, ge¬

kürzt vou dcn 597 533 Mk., dic dcn Lagcrhaltcrn laut Bc¬

richt als Tantieme zu ihrer nnd dcs Verkanfspcrsonnls Be¬

zahlung üvcrwiescn siud, lasscn dcn Betrag vun 362 333

Mark. Wcnn wir, wie oben stehcud, 877 Vcrkäuser sandcn,

so sind, um aus dic Zahl dcr Vcrkänserinncn zu kommen,

dic 84 Lagcrhaltcr abzurechnen, und wir finden, daß in der

Gcnosscnschnft 793 Vcrkäufcriuucn beschäftigt scin könnten.

Lcidcr fanden wir, daß auf dic 793 Verkäuferinnen

nach unseren Annahmen nur 362 333 Mk. als Gehnlt ver¬

bleibt und daß im Durchschnitt davon eine jcdc Verkäuferin

457 Mk. jährlich odcr kaum 38 Mk. Gehalt für dcn Monat

bckommt.

Wcnn dic Breslauer Genossenschaft, wcil sie dcn ein¬

engenden Bestimmuugeu dcs Genossenschaftsgesctzes nicht

untersteht, der minderbemittelten Bevölkerung Breslaus

sympathisch ist, so ist aber doch recht tadelnswert, daß die

Verwaltung leine Stellung gegen die Ausbeutung des

jungendlichen Verkaurspcrsouals nimmt, Ter Anschluß

der letzteren an die Bestrebungen unseres Zentralvcrbandes
der Handlungsgehilsen ist sehr nötig.

Rundschau

Ueber die englischen Arbeiter und die Sozial¬

politik schreibt dic „Deutsche Arbeitgeber-Zeitung" vom

2«. Juni:
„Uns in Dcutschland kann diese andauernde Be¬

unruhigung des gewerblichen Lebens in England, die ge¬

ringe Rücksichtnahme dcr cnglischcn Arbeiterschaft auf dic

Bedürfnisse dcS cigcncn Hccrcs, dic fich ständig steigernde

Begehrlichkeit der Arbeitcrmafs.cn natürlich nur willkommen

scin. Denn jc mehr Schwierigkeiten der englischen Volks¬

wirtschaft während des Krieges im eigenen Lande er¬

wachsen, je größer die Zwistigkeiten des englischen Volkcs

unter sich werden, desto eher wird cs möglich sein, mit

England zu einem für uns günstigen Frieden zu kommen.

Die Befriedigung über diese inneren Schwierigkeiten Eng¬

lands darf uns andererseits aber nicht übersehen lassen,

daß in diesen Vorgängen auf dem englischen Arbeitsmarkte

auch eine wichtige Lehre für uns liegt. Nämlich dic, daß

ein allzu schnelles Vorgehen eines Volkes auf dem Wege

der Demokratisierung gar zu leicht auch zu einer Demo-

ralisieruug führt. Seit Beginn dcr Aera Llohd George

ist in England ein Arbeitergesetz dem anderen gefolgt,

eines immer demokratischer als das andere. Beschränkung

der Arbeitszeit im Bergbau, Minimallohngesetz sür dic

Bergleute, Arbeitslosenversicherung, Judustrierat, staat¬

liche Stellenvermittelung usw. Die Regierung ist auch

sonst den Arbeitern entgegengekommen, ivo sie nur irgend

konnte, ohne Rücksicht aus tatsächliche Bedürfnisse. Trotz¬

dem aber wird sic heute, wo sic sich in Not befindet, von

ihren bisherigen Hätschelkindcrn vollständig im Stich ge¬

lassen. Tie Arbeitermasscn siud eS gewohnt, stets uud

überall nur ihrem eigenen Interesse, nachzugehen, und

wollcn auch iir diesem Falle nicht von ihrer Gepflogen¬

heit abweichen, Sie wollen keinerlei Entbehrungen auf

fich nehmen, geschweige denn die eigene Haut zu Markte

tragen, um die Weltmachtsideale der Regierung zu ver¬

sechten. Dadurch, daß die englische Regierung in den

letzten Jahren einseitig die Interessen einer einzigen

Klasse des englischen Volkes, eben der Arbeiterklasse, ge¬

fördert hat, hat sie nicht etwa den Zusammenhang des

Volkes gefördert, sondern hat den Zwiespalt zivischen den

einzelnen Klassen nur noch erweitert."

23 Jahre Fabrikarbeiter-Verband. In festlichem
Gewände, trotz der trüben Zeit, und in vierfachem Um¬

fange tritt die Nummer 26 des „Proletarier", des Organs
deZ Verbandcs der Fabrikarbeiter Deutschlands, vor uns:

ist sie doch der Erinnerung an die Tatsache gewidmet, daß
am 29. Juui sich zum 25. Male der Tag jährt, an dem

im „Ballhof" zu Hannover cin Kongreß der nichtgewcrb-

lichcn Arbeiter Deutschlands zusammentrat, der zur

Gründung einer alle Fabrik-, Land- und nichtgcwervlichcn
Arbeiter Deutschlands umspannenden Organisation führte.

Dic Gründung dcs Verbandcs fiel in eine Zeit, in der

cin besonders starkes Leben in der deutschen Arbeiterschaft

pulsierte, nämlich in die Zeit kurz vor Ablauf des Sozia-

listengcsetzcs. Nach zwölfjähriger Dauer wurdc dieses

Gcsctz am 1. Oktobcr 1899 aufgehoben. Trotz der

Schwierigkeiten, die es der politischen und auch gewerk¬
schaftlichen Bctätigung der Arbeiterschaft entgegensetzte,

hatten dic Arbcitcr in»den lctzcn Jahrcn seines Bestehens
doch gclcrnt, ihrc Organisationcn gewissermaßen in dic

Lücken des Gcsctzcs hincinzubaueu. So bestanden im

Jnhrc 1890 in Dcutschland ctwa 29 Lokalvercinc, in denen

Fabrik- und nichtgcwerbliche Arbeiter organisiert warcn.

Außcrdcm gehörten den Vereinen der .Bauhilfsarbeiter,
der Hausdiener uiid der Handclshilfsarbcilcr cine Anzahl

Fabrikarbeiter als Mitglicdcr a». Die Bauhilfsarbeiter

wünschte» damals, alle nicht gelernten Arbeiter, un-

bcschadct ihrcr besonderen Bcrufstätigkcit, in ihrcm Vcr¬

bändc zu vcrcinigcn. Dcingegcnübcr hicltcn dic bestehcn-
dcn Fabrlkarbcitcrvcrbändc eine gesonderte Organisation

für zwcckmäßigcr uud dcr Ortsvcrcin Hannover war cs,

dcr dic Initiative zur Schaffung einer solchcn ergriff.
Sein Vorsitzcudcr, Ruhlcdcr, verics zum 29. Juui 189U

nach Hannovcr cincn Kongrcß allcr nichtgelvcrblichcn Ar¬

beiter Deutschlands ciu, der von 28 Dclcgicrtcu, dic 29

Orte vertraten, besucht ivar. Nachdem man sich übcr die

Frage „Zentralorganisation odcr Lokalorganisntion" mit

24 gegen 5 Stimmen zugunsten der ersteren geeinigt hatte,

ivurdc dic Gründung cincs „VcrbandeS dcr Fabrik-, Land-

und Hilfsarbeiter Deutschlands" beschlossen. Als Vor¬

sitzcudcr des Verbandes wurde August Brcb gewählt, dcr

diesen Postcn bis hcutc in uncrmüdlichcr Tätigkeit aus¬

gefüllt hat.

Auf dem ersten Vcrbandstag 1892 in Hannover, bis

zu dcm cs der Verband aus eine Mitgliederziahl von 2509

und cin Vermögen von etwa cbcn so viel Mark gebracht

hatte, wurdc dic Herausgabe eines cigcncn Organs, dcs

„Prolctnricr" beschlösse,, und mit Hilfe dieses wackere»

Mitstreiters gi»g cs nun wcitcr an die Gewinnnng von

Einfluß nnd Mitglicdcrn. Am Ende des Jahres 1893

musterte dcr Verband schon 5090 Mitglieder: 1896 wurde

zum crstcn Male eine Streikunterstützung in Höhe vo»

25 605 Mk. gewährt. Dieses Jahr brachte noch einc Reihe
weiterer Streiks, aber auch cincn Mitglicderzuivachs von

6009 und damit ging cs nun vorwärts^

Unmöglich ist cs natürlich, im ciuzeluen die Vorteile

auf dem Gebiete der Arbeitsgestaltung aufzuzählen, die

der Verband seinen Mitgliedern hat erringen helfen. Zu¬

sammenfassend sei daher nur wiedergegeben, daß am

Schlüsse des Jahres 1914 durch ihn 437 Tarifverträge für
39 991 Beschäftigte abgeschlossen wurden. Allein in den

letzten süns Jahren wurden 2603 Lohnbewegungen in

4Z41 Betrieben mit 260 090 Beschäftigten geführt, die zu

einer Verkürzung, der Arbeitszeit um insgesamt 146 047

Stünden pro Woche und einer SohnerhöhuNiZ ^on L90 7S4

Mark pro Woche führten. Diese Erfolge sind nm fo höher

einzuschätzen, als der Fabrikarbeiterverband cs doch eben

mit ungelernten Arbeitern zu tun hat, die im Betriebe

jederzeit leicht -zu ersetzen sind, und für dic cs dahcr um

so schwerer ist, irgend welche Verbesscruugcn dcr Arbeits¬

bedingungen durchzusetzen.
Der Verband der Fabrikarbeiter stand vor Ausbruch

des Krieges mit seinen 207 900 Mitglieder» unter dcn

großen deutschen Gcwcrkschaftcn an fünfter Stcllc. Er

vcrfügte im Jahre 1913 über ciuc Einnahme voii 4^ Mil¬

lionen Mark, dcr cinc Ausgabe von 3,8 Millionen Mark

gegenüberstand, und eincn Kafsenbeftand von 3,9 Millionen

Mark. Der Wochenbcitrag betrüg für männliche Mit¬

gliedcr 45, für weibliche 25 Pfg Vo» den Ausgaben ent¬

fielen 2^ Millionen Mark auf Unterstützungszwecke. Das

Kriegsjahr hat neben einer Verminderung der Einnahmen

auf 3,9 Millionen Mark eine Erhöhung der Ausgaben auf
4,4 Millionen und damit ein Zurückgehen dcs Kassen¬

bestandes auf 3,4 Millionen gebracht. Auch die Mitglieder¬
zahl ist natürlich wesentlich gesunken. Ende Mai dieses

Jahres zählte der Verband infolge der zahlreichen Ein¬

berufungen nur noch 108 000 Mitglieder.
Der Verband der Fabrikarbeiter wird, wie alle unsere

anderen gewerkschaftlichen Organisationen, das furchtbare

Völkerringen überdauern, um dann mit ungefchwächter
Kraft seine segensreiche, auf die Besserstellung von

Hunderttaufenden hinzielende Friedcnsarbeit wieder auf¬
zunehmen.

Die Generalversammlung der Volksfürsorge
zur Rechnungslegung über das Geschäftsjahr 1914 trat am

26. Juni im Sitzungssaale dcr Verlagsgescllschaft deutscher
Konsumvereine in Hamburg zusammeu.

Der Vorsitzende dcs Arrfsichtsrats Gustav Bauer er¬

öffnete .die Generalversammluug und stellte die, ordnungs¬

gemäße Vertretung sämtlicher Aktionäre durch bestellte Be¬

vollmächtigte fest. Das gcschnftsfnhrcndc Vorstandsmit¬

glied A. von Elm gab den Geschäftsbericht des Vorstandes,
der gedruckt vorlag und aus dem in der Presse bereits

die Hauptpunkte veröffentlicht wurden. Er bezeichnete
den Abschluß als einen unter den bestehenden Verhält¬

nissen günstigen. Wenn anch die, nach dcm Verlaufe des

ersten halben Jahres, verechiigte Hoffnung, einen günsti¬

geren Bericht vorlegen zu können, durch den Krieg ver¬

eitelt wurde, so find ivir doch in der Lage, über einen

Uebcrschuß von 171947,04 Mk. zu verfügen uud dadurch
den verschiedenen Fonds 74 389' Mk. uud der Geivinn-

reserve der Versicherten 96115 Mk. zuführen zu können.

Der Versicherungsbestand, der Ende 1913 70125 Policen
mit einer Versicherungssumme von 12 912 968 Mk, be¬

trug, stieg bis Ende 1914 auf 163 469 Versicherungen mit

einer Versicherungssumme von 25 615 271 Mk., also mehr
als eine Verdoppelung der Versicherungssumme. Die Ge¬

sellschast hat einen Verfall von 2751 Policen und in eine

andere Versicherungsart umzuwandeln L3 747 Policen.
Das ist ein durch den Krieg bedingter außerordentlicher
Abgang, dcr aber im Vergleich zu anderen Gesellschaften

noch als recht günstig zw bezeichnen ist. Der Vorsitzcndc
Bauer stimmte im Namen des Aufsichtsrats dem Geschäfts¬
berichte sowie der vom Vorstand ausgestellten Bilanz nebst
Gewinn- und Verlustrcchnuug iu allcu Punkten zu. Hcrr

Junger (Berlin) gab demBericht der Revistonskommissiun
des Aufsichtsrats, daß bei den verschiedenen Revisionen,
alles iu Ordnung befunden ivurdc. Ohnc Erörterung
ivurdc hierauf der Autrag des Aufsichtsrates, die Jährcs-
rechnung zu genehmigen und dem Vorstnnd uud Anfsichts¬
rat Entlastung zu erteilen, einstimmig angenommen. Herr
von Elm evläutcrtc dcn vom Vorstand und Aufsichtsrat
vorgcschlagcncn Plan z>ir Verteilung des erzielten Uebcr-

fchusses und tciltc mit, daß über den Verzicht auf dic ihnen

zustehenden Zinsen im Betrage von 40 000 Mk. untcr dcn

Aktionären bereits eine schriftliche Abstimmung vor¬

genommen wurde, wobei dcr Verzicht einstimmig aus¬

gesprochen wurde. — Hierauf wurde von der General¬

versammlung einstimmig beschlossen:
1. Für das Geschäftsjahr 1914 tritt einc Verzinsung

des Aktienkapitals nicht cin; dcr dafür nach K 36 Absatz 2

Ziffer 5 des Gcsellschaftsvcrtrag.es bcrcitznstcllende Be¬

trag von 40 000 Mk. ist — unbeschadet der nach dcm Gc-

sellschaftsvertragc vorgeschriebenen Dotierung — dein

KricgsreservefondS (8 36 Absatz 2 Ziffer 3 dcs Gcscll-
schaftsvcrtrags) zuzuführen.

2. Von dem erzielten Ilcbcrschuß im Betrage vou

171947,04 Mk. sind gemäß den Bestimmungen des § 36

dcs Gcscllschaftsvcrtragcs zuzuweisen;
1. dem gesetzl. Reservefonds fünf vom Hundert — 8 S97,3S Mk.
2. dem Organisationsfonds „ „ „ 8S97,3S „

3. dem Kriegsreservefonds
fünf vom Hundert. . 8.S97.3S Mk.

plus der soeben beschlossenen 40 000,— „
48 597,35 „

4. d. Fonds f. besondere Reserven sünf v. Hdt. — 8 597,35 „

5. der Gewinnreserve d. Versicherten fünf vom

Hundert der 1 992 310,90 Mk. betragenden
Jahresprämie der mit Gewinnbeteiligung
Versicherten ^ gg 115.54 „

Der Nest von 1442,10 Mk. ist auf ncuc Rechnung vor¬

zutragen.
Der Aufsichtsrat hat nach ß 33 dcs Gcscllschaftsvcr¬

tragcs die Anstellung eines Revisors beantragt und schlug
dazu Herrn Bästlein vor, dessen Wahl hierauf einstimmig
vollzogen wurde.

Der Aufsichtsrat verzichtete zugunsten der Versicher¬
ten aus die ihm nach dem Gcsellschaftsvcrtrage zustehende
Entschädigung auch siir das abgelaufene Jahr und bewies

damit wie dic Aktionäre, daß es ihm ernst damit ist, die

Volkssürsorge als eine wirklich gemeinnützige Versiche¬
rungsanstalt im Interesse der Versicherten zu sichren.

Anzeigen der Ortsgruppen.
Die Mitglicdcr wcrdcn um zahlrciche Beteiligung an dcn

Veranstaltungen gebeten!

ml. «VNuna: l. ^>Mr' <»".'»« 'Slcktmm?"Her?Bl^8n. L. M°
Mitgliederversammlung am ,14. Tages.

rcchnung vom zweiten Quartal,

schicdenes.

3, Ersatzwahlen. 4. Ver-

T«nn«K»>>'« Sonntag, den 11. Juli, findet für den Bezirk Sonne-

lSVNUrvrrit. berg in Coburg, Restaurant Lentralhalle, Badcr-

gassc, cinc Monatsvcrsammlung statt.

Anzeigen

Vereinigte Genosseyschaftsschuhfabrik
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

in Hartha (Sachsen).
Wir suchen zum sofortigen Antritt eincn mit dcr

doppelten Buchführung vertrauten

Kaufmann.
Derselbe muß in der Kalkulation tüchtig sowie bilanz¬

sicher sein.
Bewerber aus der Filz- und Lederschuhbranche er¬

halten den Vorzug.
Gefällige Offerten mit Gehalts^nsprüchen sind bis

zum '15. Juli d. I. an dcn Vorsitzenden des Aufsichtsrats,
Herrn Leonhard Woclm in Hartha (Sachsen), zu richten.

Der Auffichtsrat.
L. W 0 elm, Vorsitzender.

Die Volkssürsorge,
Gewerkschaftlich-genossenschaftliche Versicherungsanstalt

in Hamburg, gibt jcdcrnicmn Gelegenheit, Lebensversicherungen
bis zu ZSW Mk, abzuschließen, Bci Sparbersicherungen ist diese
Ären« nicht gesetzt, Ai,« laini dcr Vcrsichcrtc zu scincr KapitcN-
versicherung bis zn 1500 Ml, cine Svarvcrsichcrung nehmen und durch

fortgesetzte Einzahlungen scinc Versicherungssumme ständig steigern.
— Das Aktienkapital von 1 Million Mark — eingezahlt von dcn

Gewerkschaften und Genossenschaften — wird nur mit 4 Proz. ver¬

zinst, Gewinnbeteiligung dcr Aktionäre, Aussichtsrats- und Borstands-
mitgiicdcr ausgeschlossen; dcr gesamte Uebcrschuß nur dcn

Vcrsichcrtcn! Persichcrungsgebict: Das Dcutschc gleich. An

nllcn größeren Orten eigne RechnungSstellcn unlcr Kontrolle dcr

Gewerkschaften und Genossenschaften. Halbmonatliche Prämienzahlung
von 20 Pf. an. Günstige Versichern ngsbedingungcn.
«ciu Verfall von Versicherungen. Bei Nichtweitcrzahlen der Prämien
Umwandlung in cine Sparversicherung oder prämienfreie Versiche¬
rung, Rllckiaufsmögiichlcii. Sofort Gewinnbeteiligung
mit Ausnahme bci Eparocrsicherung,, Sicbcn Tarife. Tarif 1:

Versicherung auf dcn Todesfall mit abgekürzter Prämienzahlung.
Die Versicherungssumme Ivird mit dcn angesammelten und uni

3>4 Proz, Zinseszins bermehrten Gewinnarteilcn beim Tode, spätcstsns
beim 85, Lebensjahr ausgezahlt. Vom öS. Lebensjahr ab erhöht

sia> die Versicherungssumme außerdem noch um jährlich I'X, Proz.
Zinseszins, Tarif 2: Versicherung auf den Todes- und Er¬

lebensfall auf dic Dauer vvn IS, L«, 2S, 3«, 3S und 4« Jahrcn.
Prämienzahlung bis zum Ablaufe dcr Vcrsichcrung, Tarif 3i Ver¬

sicherung auf den Todes- und Erlebensfall mit zehn¬
jähriger Prämienzahlung, Tarif 4: K i n d e r v c r s i ch.c r u n g ,

verbunden mit Konfirmalions-, Militärdienst- und Aussteuervcrsichc-
rung. Tarif S: Sparvcrsichernng (Volksderstcherung mit

zwangloser Prämienzahlung), Tarif Ss: Risikoversicherung
mit fallender Versicherungsprämie (nur in Verbindung mit Tarif S

zulässig), Tarif ö: Kindersvarbersicherung mit zwang¬
loser Prämienzahlung, — Auskunft bereitwilligst bei allen Rechnungs-
siellen. bei allen Vertraucnslcuten der Gewerkschaften und bei dcn

Vorständen der Konsumvereine, Daselbst auch Prospekte.
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